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Verſchiedene Blätter, wie die „Deutſche Tagesztg.“ und
die „Tägl. Rundſchau“, hatten an der Rede des Staatsſekretärs
Freiherrn v. Richthofen im Reichstage über engliſche Geſchütz
veſtellungen bei einer rheiniſchen Fabrik bemängelt, daß ſie
den Sachverhalt unvollſtändig angegeben und insbeſondere die
thatſächlich erfolgte Ablieferung der beſtellten Geſchütze
verſchwiegen habe. Die „Deutſche Tagesztg.“ hat
inzwiſchen ihren Jrrthum erkannt und erklärt, ſie
habe dem Staatsſekretär Unrecht gethan dieſer
habe den Sachverhalt ganz vollſtändig dargelegt. Jn ähnlicher
Weiſe nimmt die „Tägl. Nundſchaur“ den erhobenen Vorwurf
zurück und bemerkt dazu: Es iſt ſehr bedauerlich, daß es für
die Behörden kein Mittel zu geben ſcheint, ſolchen die Staats
intereſſen ſchädigenden Geſchäften rechtzeitig auf die Spur zu
kommen. Dazu bemeckt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Jn der
That wüßten wir nicht, wie ſich das Auswärtige Amt zuver-
(äſſig und rechtzeitig Kenntniß von ausländiſchen Aufträgen an
einheimiſche Firmen verſchaffen ſollte, da eine Verpflichtung zur
Anzeige ſolcher Beſtellungen weder für die ausländiſche Regierung
noch für die inländiſche Firma beſteht.

Schiedsgerichtsbeſtrebungen. Nach einem Telegramm der
„Frankturier Jeitung“ aus Darmſtadt baben in der zweiten
zeſſiſchen Kammer die Abgg. Köhler, Langsdorf und Genoſſen
den Dringiichkeitsantrag geſtellt, die Regierung zu erſuchen, ihren
Bevo mächtigten im Bundesrathe zu beauftragen, die Einberufung
des Ausſchuſſes für auswärt ge Angelegenheiten zu beantragen, der
ſodann die Einſetzung eines Schiedsgerichts zwiſchen England
und den Burenſtasten zu veranlaſſen habe. Die erſte Berathung des
Antrages erfolgt heute. Man ſolite doch derartige Dinge lieber
unterlaſſen. Sie können im günſtigſten Falle nur zu einer politiſchen
Kompromittirung führen, da die Engländer ein für allemal kate-
S erklärt haben, daß für ſie die Transvaalfrage außerhalb des

iedsgerichts ſtehe.

Die Gleichſtellung der Oberlehrer an den höheren

das Korreſpondenzblatt für die Philologenvereine aus zu
verläſſiger Quelle erfährt, für Oſtern 1901 von der Regierung
gefordert werden.

Die Mittheilungen Berliner Blätter, wonach ſich die Ver
handlungen des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten mit den
deutſchen Waggoninduſtriellen wegen Lieferung einer beträcht
lichen Zahl von Eiſenbahnwagen zerſchlagen haben ſollten, ſind,
wie die „B. P. N.“ verſichern, durchaus unzutreffend. Die Ver-
handlungen ſind vielmehr im Gange, und es beſteht kein Zweifel,
daß ſie in einer, beide Theile durchaus befriedigenden Weiſe zum
Abdſchiuß gebracht werden.

Die Centralſtelle zur Vorbereitung von Handels
berträgen hat dem Reichskanzler eine Denkſchrift gegen den
Doppeltarif vorgelegt, der „nur zum Zollkrieg führen könne“.
Wer lacht da

Der Kaiſer empfing, wie ſchon gemeldet, Mittwoch
Mittag den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter v. Szögyeny
Marich in beſonderer Audienz zur Entgegennahme eines Hand
ſchreibens des Kaiſers von Oeſterreich. r Frühſtückstafel
waren geladen der öſterreichiſchungariſche Botſchafter und der
neuernannte Geſandte in Braſilien v. Trentler. Nachmittags
begab der Kajſer ſich zu Fuß nach Station Wildpark und von
da mit Sonderzug nach Neugattersleben von wo er geſtern
Vormittag 11 Uhr 36 Min. zurückkehrte. Alsdann hörte er die
Vorträge des Kriegsminiſters Generals der Infanterie v. Goßler
und des Chefs des Militärkabinets Generals der Infanterie
o. Hahnke.

Perſonaluachrichten. Prinz Albrecht von Preußen,
Regent von Braunſchweig, wird am heutigen Freitag in Berlin
eintreffen, um in ſeinem Palais eine Weihnachtebeſcheerung für
ſeinen Hofſtaat und die Dienerſchaft vorzunehmen. r reiſt
der PrinzRegent ſofort wieder nach Braunſchweig zurück. Prin z
Arnulf von Bayern wird ſich in ſeiner Eigenſchaft als
kommandirender General des J. Armeekorps am 31. Dezember nach
Berlin begeben und am nächſten Tage dem Neujahrsempfang der
kommandirenden Generale der deutſchen Armeekorps bei dem Kaiſer
beiwohnen. Der Prinz iſt dort Gaſt des Kaiſers.

Wie die „B. P. N.“ hören, hat der Kaiſer die Zeich
nungen für die Jubilänms-Münzen, welche anläßlich der
Feier des zweihundertjährigen Beſtehens des preußiſchen König-
reichs ausgegeben werden ſollen, genehmigt. Es iſt ſchon
mit der Prägung dieſer Münzen, die übrigens nur in der Form

von ſilbernen Fünf- und Zweimarkſtücken hergeſtellt werden
ſollen, vorgegangen. Vor dem 18. Januar 1901 dürften
übrigens die Münzen nicht zur Ausgabe gelangen.

Das prenuſiſche Staatsminiſterium wird am Sonn
abend der laufenden Woche eine Sitzung abhalten.

Nach einer Bekanntmachung des Miniſters für Land-
wirthſchaft werden in Preußen während des Jahres 1901 behufs
anderweiter Verpachtung 27 Domänenvorwerke und im
Jahre 1902 38 Vorwerke öffentlich ausgeboten werden. Die
künftigen Pachtperioden ſind im Allgemeinen auf 18 Jahre
aeleße nur für zwei Vorwerke im Regierungsbezirk Wies-
baden ſind zwölfjährige Pachtperioden gewählt. Unter den neu
zu verpachtenden Vorwerken befinden ſich ſolche, die früher
auf 30 Jahre und allerdings auch ſolche, die auf ein oder zwei
Jahre verpachtet waren. Die künftigen Pachtperioden werden
r nicht mehr die Mannigfaltigkeit früherer Zeiten auf
wellen

Lehranſtalten mit den Richtern in der Beſoldung wird, wie

Nr. 597. für Anhalt und Chüriwrger. Jahrgang 199.
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Neuer Truppenübungsplatz. Der Landesausſchuß

von ElſaßLothringen hat in dritter Leſung den Geſetzentwurf
betreffend den Verkänf eines Theiles des Bitſcher Stadtwaldes
an den Militärfiskus für 54 Millionen Mark genehmigt. Auf
dem Gelände ſoll ein großer Truppenübungsplatz für das
15. Armeekorps angelegt werden. Die Uebernahme erfolgt
am 1. April 1901.

Aus Oldenburg. Der Finanzausſchuß berichtete über ſein
Verhandlungen bezüglich des Anträgs, die Civilliſte des Groß
herzogs zu erböhen. Die Mehrheit bean ſragt eine Erböhung um
450 000 Mk., die Minderheit eine ſolche um 300000 Mk. ſtatt der
geforderten 455 000 Mk.

Die in Dar-es-Salaam erſcheinende „DeutſchOſt
afrikaniſche Ztg.“ hat Beſchwerden erhoben gegen die ſubven
tionirte Deutſche Oſtafrika-Linie, die DeutſchOſtafrika mit
ſeinen Bedürfniſſen und Wünſchen vernachläſſige. Dem gegen
über erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die Reichsbehörden
beim Abſchluß des neuen Vertrages mit der Deutſchen Oſtafrika-
Linie in jeder Weiſe beſtrebt geweſen ſind, das Intereſſe des
deutſchoſtafrikaniſchen Schutzgebiets wahrzunehmen und nament
lich den Hafen von Dar-esSalaam zum Hauptſtützpunkte des
oſtafrikaniſchen Tampferverkehrs der ſubventicnirten Linie zu
machen. Dies Beſtreben iſt u. A. darin zum Ausdruck gelangt,
daß in dieſem Haſen ab 1. Januar 1901 für ſämmtliche Reichs
poſtdampfer ein Mindeſtaufenthalt von 24 Stunden feſtgeſetzt iſt.

Im Verkehr mit Togo und mit denjenigen Poſtanſtalten in
DeutſchOſtafrika, die am Poſtanweiſungsdienſte mit Deutſchland
theilnehmen, ſind von jetzt ab Rachnahmen bis 800 Mk. auf
eingeſchriebene Briefpoſtſendungen zugelaſſen. Die Poſtanſtalt amBeſmwungeorte bringt von dem eingezogenen Betrage die Poſt

anweiſungsgedühr und eine Einziehungsgebühr von 10 Pfg. in
Abzug. In Taput ur im Schutzgediete von Kiautſchau iſt eine
Poſtagentur eingerichtet worden.

China.
Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt unter dem Titel „Die

Einigung der ächte“: Die letzten Nachrichten
aus Peking laſſen die zuverſichtliche Erwartung
gerechtfertigt erſcheinen, daß dort nunmehr am
20. Dezember ſämmtliche Geſandten die gemein
ſame Note unterzeichner werden, die die Be-
dingungen der Mächte zum Abſchluß des Friedens
in China in unzweideutiger, maßvoller, aber feſter
d zuſammwenfaßt. Es ſind in dieſer Note alle diejenigen

rundſätze niedergelegt worden die von vornherein als die
Mindeſtforderungen bezeichnet worden ſind die China zu er-
füllen haben werde um volle Sühne für die begangenen
völkerrechtlichen Verbrechen und ausreichende Bürgſchaft für die

ukunft zu bieten. Den berechtigten deutſchen Forderungen
iſt in dieſer Note in vollem Umfange Rechnung getragen.
Reichskanzler Graf Bülow hat im Weſentlichen den Jnhalt
bereits in der Reichstagsſitzung vom 19. Nooember öffentlich
mitgetheilt.

Jnzwiſchen iſt in ſoweit eine Aenderung vorgenommen
worden, als nicht mehr die Verhängung der Todes-
ſtrafe, ſondern im Allgemeinen die Vollſtreckung
der ſchwerſten Strafen an die Hauptſchuldigen ver
langt wird. Dagegen haben ſich neuerdings die Geſandtenin
Peking wieder dahin geeinigt, daß die in dieſer gemeinſamenNote ouſgeſteſſten Forderungen ausdrücklich als „irrevocable“

bezeichnet werden. Ferner iſt auf Antrag des Londoner Kabinets
noch der ſehr weſentliche Zuſatz e Note beſchloſſen worden, zu
erktären, daß, bevor nicht China ſich dieſen Forde-
rungen gefügt haben wird, die Geſandten in
Peking keine Ausſicht auf Zurückziehung der ver
bündefen Truppen aus Peking und der Provin
Tſchili eröffnen können. Dieſer Zuſatz iſt
geeignet, den chineſiſchen Staatsmännern, welche noch
nach den jüngſten Anzeichen immer eine gewiſſe Vorliebe
für Verſchleppungen und Winkelzüge haben, vollends die Augen
über den ganzen Ernſt der Lage zu öffnen. Sie erfahren da
durch, daß ſie ſelbſt es in der Hand haben, ob die Räumung
des chineſiſchen Gebiets von allen Truppen der Verbündeten
abgeſehen von der verſtärkten Schutzwache für die Geſandt-
ſchaften in Peking und der Beſatzung der Etappenſtraße nach
Peking beſchleunigt werde oder ſich noch lange hinziehen muß.
Die eine oder andere Macht, die am Ausgang der Verhand
lungen jetzt weniger intereſſirt iſt, nachdem dieſes einheitliche
Friedensprogramm aufgeſtellt iſt, mag ihre Truppen ganz oder
theilweiſe zurückziehen, ſei es aus SparſamkeitsRückſichten, ſei es,
weil ſie die Truppen anderweitig verwenden muß aus der geſtrigen
Verhandlung aber werden die chineſiſchen FriedensUnterhändlererſehen, daß jedenfalls die letzten Truppen erſt dann
den Boden Tſchilis verlaſſen werden, wenn die

ouptſchuldigen beſtraft und ausreichende Bürg-
chaft für die Friſt der anderen Sühne-forderungen und für die Zahlung der Geldent-
ſchädigungen geleiſtet iſt. Nunmehr wird ohne
weiteren Zeitverluſt die gemeinſame Note an den
Prinzen Tſching und Li-Hung-Tſchang überreicht
werden. Jhre Aufgabe wird es ſein, recht bald den Kaiſer
und die Kaiſerin-Regentin für die Annahme und Durch-
führung der darin feſtgeſtellten unwiderruflichen Friedens-
bedingungen zu beſtimmen.

An dieſe offiziöſen Mittheilungen ſchließen wir noch folgende
ergänzende Drahtmeldungen

Waſhington, 19. Dezember. Meldung des „Reuter'ſchen
Bureaus.“) Die neueſte Meldung üder die Chinafrage beſagt:
Durch eine Komplikation, welche nur einem Fehler bei der tele
graphiſchen Uebermittelung oder einer falſchen Uedertragung der Chiffren
zugeſchrieben werden kann, wurde England, das gegen den
Gebrauch des Wortes „irrevocable“ in der Note an China war, ver
anlaßt zu glauben, daß die Vereinigten Staaten die Beibehaltung
dieſes Wortes wünſchten. Nach kanger Erwägung erklärte
ſich England daraufhin damit einverſtanden, daß das Wort
in der Rote belaſſen werde. Aber das war gerade
nicht der Wunſch der Vereinigten Staaten. Zwiſchen den
beiden Staaten findet nunmehr ein lebhafter neuer Aus
tauſch der Anſichten ſtatt, wodei die Vereinigten Staaten bemüht
ſind, das „irrevocable“ dem Ausdruck wie der Jdee nach wieder
aus der Note herauszubringen. Aber es zeigt ſich, daß dies ein
ſchwieriges Unternehmen werden dürfte denn ſelbſt England, ob-
wohl es das Wort „irrevocable“ gegen ſeine urſprüngliche Anſicht
acceptirt hat, ſcheint jetzt geneigt, die Beibehaktung des Wortes zu
billigen.

New-ork, 20. Dezember. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus Aus Peking wird von geſtern gemeldet Fn der heute
Abend abgehaltenen Verſammlung der Geſandten wurde über alle
Punkte, einſchließlich der britiſchen Abänderungen eine Einigung
erzielt. Die Geſandten lehnen es jedoch ab, über
den Inhalt des Abkommens ſich zu äußern, da ſie
der nung ſind daß ihre Regierungen dasſelbe veröffentlichen
werden.

Endlich ſind noch folgende Telegramme mitzutheilen
Berlin, 20. Dezember. Graf Walderſee iſt von der durch

engliſche Blätter verdreiteten falſchen Meldung von ſeiner Erkrankung
an Dyſenterie peinlich berührt. Es laufen fortwährend tele-
graphiſche Anfragen nach feinem Befinden ein.

Berlin, 20. Dezember. Einem hieſigen Blatte zufolge ſoll
Korvettenkapitän Lans am Sonnabend bei ſeinen Ver
wandten in Weſel eintreffen und dort bis zu ſeiner völligen Wieder
herſtellung verweilen.

Der Krieg in Südafrika.
Aus Pretoria wird vom Mittwoch telegraphirt Drei ſtarke

Barenkorps bedrohen alle Verbindungslinien in nächſter Nähe der
Stadt General French kämpft hart 45 Kilometer weſtlich der Stadt
unterhalb der Oſtabhänge des Mag aliesberges. General Clements
wurde von den Buren im Lager angegriffen. Andere
Kommandos der Buren ſtehen auf der Bahnlinie zziſchen
Pretoria und Johannesburg. Von Krügersdorp tkönt Kanonen-
donner herüber. Die Verbindung von hier nach Middelburg
iſt zerſtört. De Wet ſteht an der Bahnlinie zwiſchen Kroonſtad
und Bloemfontein. Die Buren ſcheinen eine Umzingelung
und Jſolirung von Pretoriag zu verſuchen. Aus Kap-
ſtadt wird gemeldet Ein Burenkommando beſetzte
Colesberg, aus dem nach kurzem Kampfe die Garniſon flüchtete
Das Hauptkorps der Aufſtändiſchen von Philiptstown umgeht de Aar,
um ein dortiges Depotlager abzuſchneiden, zu umzingeln und weg
zunehmen. Der Aufſtand greift raſch um ſich.

Dieſen Meldungen, die freilich noch nicht offiziell beſtätigt
ſind, allem Anſcheine nach aber der Wahrheit vollſtändig ent
ſprechen, ſind noch folgende Telegramme hinzuzufügen

Standerron, 19. Dez. (Meldung des „Reuterſchen Buregaus“.)
Die Bu ren plünderten geſtern eine Farm im hieſigen Diſtrikt und
erbeuteten dabei 200 Stück Vieh. Es verlautet, ein ſtarkes feind
liches Kommando lagere bei Robertsdrift in einer Entfernung
von 14 engliſchen Meilen. Ein kleiner Burentrupp wurde geſtern
bei einer anderen Farm, vier engliſche Meilen nördlich geſehen zwei
Granatſchüſſe verſcheuchten ſie. Die Familien von Buren, die ſich
ergeben haben, ſind aus einem Umkreiſe von wenigen Meilen in die
Stadt gebracht worden.

London, 20. Dez. Ein Telegramm des Generals Lord
Kitchener aus Pretoria von geſtern melbet: Cine Buren-
abtbeilung von 500-800 Mann iſt bei Rhenoſterhoek über
den Oranjeflutz gegangen; eine zweite Abtheilungſoll in der Nähe von Sanddrift den Fluß überſchritten
haoen. Britiſche Truppen folgen ihnen. Lord Kitchener hätte eine beträcht
liche berittene Abtheilung adgeſandt, die ſie zu umzingeln ſuche. Den vom
Rhenoſterhoek kommenden Buren folgten britiſche Truppen bis
Venterſtadt dicht auf dem Fuße. Die Buren verließen Venter
ſtadt geſtern Nachmittag 3 Uhr in der Richtung auf Steijns
durg. Die wichtigen Punkte der Bahnlivie in der Nähe dieſes
Platzes werden ſorgfältig bewacht. Lord Kitchener hofft, daß die
n Atheitungen bald wieder nach dem Norden zurückgetrieben
werden.

Jn England iſt man angeſichts dieſer ungeheueren Erfolge
der Buren in größter Noth, und immer breiteren Boden
gewinnt die Anſicht, daß man die Buren nicht vollſtändig werde
niederwerfen können und daß es daher das Beſte ſei, möglichſt
bald Frieden zu machen und den beiden Republiken die
Autonomie zu gewährleiſten. Jn einem Leitartikel mit der
Spitzmarke „Das ſüdafrikaniſche Dilemma“ ſchreibt die
„WeſtminſterGazette“,Englandſei jetzt an einem Stadium angelangt,
wo es entweder den Buren eine gewiſſe Unabhängig-
keit laſſen oder ſeine militäriſchen Operationen derartig ein
richten müſſe, daß die Burengenerale zur Ueber gabe ge-
zwungen werden. Leider ſei das Land nicht in der Lage,
erſteres zu thun, während es zweifelhaft ſei, ob die Regierung
die Fähigkeit beſitze, das zweite zu thun. Dem Dilemma müſſe
indeß die Stirn geboten werden, ohne Rückſicht auf die
möglichen Folgen für die Regierung.
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Präſtdent Krüger.
Präſident Krüger begab ſich in Amſterdam geſtern Vor

mittag in den IJnduſtriepalaſt, wo 3000 Schüler bei ſeinem
Erſcheinen einen Begrüßungsgeſang anſtimmten. Sodann wurden
zAhlreiche Abordnungen aus allen Kreiſen der Bevölkerung dem
Präſidenten vorgeſtellt. Jn der Neuen Kirche wurde Vormittags
eine große Verſammlung abgehalten, in der der Präſident des
Burenkomitees eine Rede hielt. Nach dem Empfang im Jnduſtrie-
palaſte iſt Präſident Krüger um 3 Uhr wieder nach dem Haag
rer Der Bürgermeiſter und die Spitzen der Behörden be
gleiteten ihn zum Bahnhofe. Veim Abſchied dankte der Präſident
für den warmen Empfang, das Publikum begrüßte ihn lebhaft.

Ausland.
Frankreich.

Staat und Kirche. Die Akten im Dreyfus-Prozeß.
Der „Figaro“ meldet: Die Verhandlungen mit dem päpſt

lichen Stuhle, betreſſend die Ernennung der Biſchöfe ſind
abgebrochen worden infolge der Schwierigkeiten, welche die Frageder Beſetzung des Erzbisthums Aix erntete Der Staatsrath
wird heute über die Klage verhandeln, welche gegen den Biſchof
J J a Wett Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe angeſtrengt
worden iſt.

General Chamoin und Major Cuignet waren für geſtern
vom Kriegsminiſter vorgeladen worden, um darüber Aufſchluß zu
geben, in welcher Weiſe der Deputirte Laſies die Schriftſtücke
der geheimen Akten erhielt, die er in der Kammer verloren hat.
Suignet ſoll ſich außerdem wegen des offenen Schreibens an
WaldeckRouſſeau rechtfertigen, in welchem er den Miniſter des Aus
wärtigen der Fälſchung beſchuldigt.

Niederlande.
Zur Vermählung der Königin Wilhelmina.

Der zweiten Kammer ſind vier Geſetzentwürfe zugegangen, die
dahin gehen, l. der Vermählung der Königin zuzuſtimmen
und einige Fragen, die ſich aus dieſer Ehe eigeben, zu regeln 2. den
Herzog Heinrich von Mecklenburg Schwerin in den holländiſchen
Stagtev rrand aufzunehmen und ernige hieraus folgende Punkte zu
regeln 3. den Betrag einer an den Herzog während einer etwaigen
Witiwerſchaft au zuſetzenden Civilliſte feizuſetzen und 4. das Marine
budget für 1901 zu erhöhen.

Nußland.
Die Geneſung des Kaiſers Nikolaus II.

macht ſo'che Fortſchritte, daß er ſchon in nächſter Zeit in der Lage
ſein wird, Livadia zu verlaſſen. Obgleich noch keine endg ltigen Be
ſtimmungen bekannt find, giauot man doch das Eintreffen der kaiſer
lichen Familie in Zarsfojeſelo in ungefähr 14 Tagen erwarten zu
können. Die Nachrichten über Reiſ pläne des Zaren, welche aus
rändiſche Gegenden zum Ziele bätten, finden keinerlei Beſtätigung
und werden entſchieden bezweifelt.

Afrika.
Zahlung eines Sühnegeldes.

Die Regierung von Marokko hat an die Familie Marcos
O Francs Sühnegeld gezahlt für die Ermordung des amerika niſchen Staotsangehörigen Marco, der in einem f r

Handelshauſe in Fez angeſtellt war.

Vom Untergang des „Gneifenau“.
Ueber die Beerdigung des Kommandanten

des „Gneiſenau“ werden aus Malaga noch folgende
Einzelheiten gemeldet:

Das engliſche Torpedovoot Nr. 91 traf hier ein, um an den
Beerdigungsfeierlichkeiten theilzunehmen. Die Leiche war in
einem Zimmer des deutſchen Konſulats aufgebahrt. Um
11 Uhr Vormittags begann der Trauergottesdienſt, welcher
durch gemeinſamen Geſang der deutſchen Kolonie und der
Beſatzung des „Gneiſenau“ eingeleitet wurde. Hierauf hielt
Marinepfarrer Kramm eine ergreitende Trauerrede, in welcher er
ausführte, Kopitän Kretſchmann ſei der Erſte an Bord geweſen, der
Erſte in der Gefahr, der Erſte im Tode der Erſe, den die Wogen
ans Ufer gebracht und ſei nun auch der Erſte, der zur Rube
beſtattet werde. Diejenigen, welche fern von der Heimath geſtorven,
ſie hätten ein gemeinſames Vaterland nämlich das himmliſche
Vaterland. Hierauf ſetzte ſich. der Zug, welchem
voranſchritten, in Bewegung. Der Sarg wurde von ſechs Seekadeiten

etragen. An der Spitze des Trauerzuges gingen der Präfekt, der
ilitar-Bouverneur, der Marinekommandant, der deutſche Konſul,

der Militär-Attaché bei der deutſchen Botſchaft in Madrid und der
weite Offizier des „Gneiſenau“, Kapitän- Leutnant Werner. Es
olgten die üdrigen Offiziere und Kadetten des „Gneiſenau“, die

deu ſche Ko donie, viele andere Perſonen, ein ſpaniſches Bataillon mit
Fohne und Muſik, Abordnungen der ſpaniſchen Armee und Marine,
die Offiziere des engliſchen Kreuzers „Blake“ und des Torpedobootes
Nr. 91, die Offiziere des ſpaniſchen Kanonenboots „Nueva Espana“,
die Konſuln ſowie Vertreter der Munizipalität und des Generalraths.
Auf dem engliſchen Kirchhof ſchloſſen ſich die geretteten Mannſchaften
des „Gneiſenau' und die Beſatzungen der engliſchen und des
ſpaniſchen Schiffes dem Zuge an. Nach einer weiteren Anſprache
des Geiſtlichen fand dort die Beiſetzung des Kapitäns Kretſchmann
mit militäriſchen Ehren ſtatt. Das ſpaniſche Bataillon gab die
Trauerſaloen ab.

Der Vater des Kapitäns zur See Kretſchmann, Stadtrath
Kretſchmann in Magdeburg, hatte ausdrücklich gebeten, daß ſein
Sohn in mitten ſeiner Mannſchaft in Malaga be-
graben werde.

An Bord des deutſchen Stationsſchiffes „Loreley“ fand
eine Trauerfeier für die bei der Kataſtrophe des „Gneiſenau“
ums Leben gekommenen Seeleute ſtatt, welcher der deutſche
Botſchafter mit dem Perſonal der Botſchaft und des deutſchen
Generalkonſulats ſowie Vertreter der deutſchen Kolonie und die
Komimnandanten der fremdländiſchen Stationsſchiffe beiwohnten.

Von Kapitänleutnant Werner werd nachträglich noch der
Büchſenmachergaſt Ripperger als vermißt gemeldet. Die
Geſammtzahl der Vermißten beträgt demnach 41.

Dem Oberbürgermeiſter der Stadt Berlin iſt durch den
Staatsſekretär des Reichs-Marineamts nachſtehendes Dank-
ſchreiben zugegangen:

„Euer Hochwohlgeboren ſpreche ich im Namen der Marine tief
emvfundenen Dank aus für die Theilnahme, die Euer Hochwohl-
n mir Namens der ſtädtiſchen Behörden und der Vürgerſchaft

erlins aus Anlaß des ſchmerzlichen Unglücks, von dem die Marine
betroffen iſt, zum Ausdruck gebracht haben. Das überall ſich kund-
gebende Mitgefühl der Bevö kerung von Berlin, dem Euer Hochwohl
geboren ſo beredten Ausdruck gegeben haben, wird in den Herzen
von O, fizieren und Mannſchaften even ſo warm empfunden werden,
wie der begeiſterte Empfang, den die ſtädtiſchen Behörden und die
Einwohner am Tage des Unglücks den aus Oſtiſien heimkehrenden
ſiegreichen Mannſchaften der Marine dereitet haben.

Auch allen übrigen Fürſten, Städten und Körperſchaften
des Jn- und Auslandes, die dem Kaiſer bezw. dem Reichs
marineamte noch drahtliche Kondolenzſchreiben hatten zugehen
laſſen, ſind die verbindlichſten Ankworten zu Theil geworden.

Anläßlich des bekannten, auch von uns im Auszuge wieder
S Artikels des Vizeadmirals z. D. Livonius über den

ntergang des „Gneiſenau“ ſchreibt die „Allgemeine Marine-
korreſpendenz“:

„Vizeadmiral z.
„Gneiſenau“ fein Urtk
Daten über Windrichtung

D. Livonius ſagt, daß er ſich über den Fall des
e nen wolle, ebe nicht abſolut richtige

WWetterlage, Schiſſepoſition u. ſ. w. ver

anzöſiſchen

Gensdarmen

liegen dann aber vemerkt er, daz er als Kommandant unſerer
früheren Kreuzerfregatte „Eliſabeth“ ſeiner Zeit auf der Rhede von
Malaga die gigee Vorbereitungen für die Sicherheit des
Schiffes getroffen habe und erwähnt bei dieſer Gelegenheit,
daß auch unſer Panzerſchiff „Friedrich Karl“ vor Malaga
ſchwere Havarie erlitten vabe. Da es nicht wegzuleugnen
in, daß in dem Schreiben des Herrn Vizeadmirals Livonius
ein mittelbarer Vorwurf gegen den mit ſeinem Schiffe verung ückten
Kavitän z. S. Kretſchmann liegt, ſo mag bemerkt ſein, daß der
verunglückte Kapitän z. S. Kretſchmann ſich ſeiner Zeit als junger
Seemann zu ſeiner Ausbildung an Bord des „Friedrich Karl“ be
fand und ſenes ſchwere Wetter auf der Rhede von Malaga und die
Havarie des Schiffes ſelbſt miterlebt, auter dieſer einen und
beſonderen Erfab:ung aber die Gelegenheit gehabt hat, während
ſeiner fan 30 jährigen Diennzeit, in der er volle 19
Jahre eingeſchifft war, ſich die umfaſſendſten Kenntniſſe
praktiſchanzueignen.“

Telegramme.
Kapftadt, 21. Dez. (Reutermeldung.) Die Lage in

der Kapkolonie wird ernſter. Es wird geſchätzt, daß
2000 Burenin die Kolonie des Oranje-Fluſſes ein
dran gen. Obgleich wegen des Endergebniſſes keine Befürchtungen
gehegt werden, beſtehen doch ernſte d daß die
holländiſchen Burenfreunde ſich ihnen anſchließen und der Auf-
ſiand ſich ausbreitet. Mangel an ausgebildeten berittenen
Truppen macht ſich fühlbar. Die beſten Landeskenner betonen
die Nothwendigkeit, alle verfügbaren berittenen Truppen nach
Südafrika zu ſenden.

Malaga, 21. Dez. Geſtern wurde der Schiffsjunge
Becker an den Strand geſpült. Ein Matroſe
des „Gneiſenau“, der den Arbeiten der Taucher an dem ge
ſtrandeten Schiffe zuſah, fiel von den felſigen Geſtaden herab
m Paneete ſich ſchwer. Der engliſche „Pioneer“ iſt hier ein
getroffen.

Aus Nah und Fern
Ansände. Auf dem Unionſchachte zu Falkenau haben

450 Mann die Arbeit niedergelegt ſie verlangen Lohnerhöhung für
die ſchwächeren und Wohnungsgeldbeiträge für die ledigen Arbeiter,
ſowie die Einführung von Sicherheitsmaßregely. Die Bergwerfs-
beſitzer in Teplitz haben beſchloſſen, die Forderung der Acht
tundenſchicht nicht zu bewilligen. Jnfolgedeſſen iſt auf dem Elli
ch achte theilweiſe der Ausſtand ausgebrochen. Wegen der in

Genua ſeitens der Behörden erfolgten Auflöſung der Arbeits
r ſind ſämmtliche Hgfenarbeiter in den Ausſtand
getreten.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der Ehrenpräfident der Berliner Kunſtakademie, Hiſtorien

maler Profeſſor Karl Becker, welcher vorgeſtern ſeinen
80. Geburtstag fierte, iſt geſtern Nachmittag an den Folgen
der Influenza geſtorben.

Der in der Vorbereitung befindlichen Kaiſer Wilhelm
Bibliothek in
nimmt, neuerdings eine weſentliche ſehr erfreuliche Förderung ihrer

Poſen iſt, wie die „Nordd. Allg. Zig.“ ver

wecke zu Theil geworden, indem der Bergaſſeſſor o. D. Bergmeiſter
n gel in Eſſen den zu ſeiner Verfögung ſtehenden Erlös aus der

in den Beſitz der kaiſerlich japaniſchen Bibliothek in Tokio über
gegangenen Vibliothek ſeines verewigien Vaters, des früheren
Direktors des Königlichen Statiſtiſchen Bureaus und ausgezeichreten
Statiſtikers Geh. O erregierungsraths Dr. Engel, zu Bücher
anſchaffungen für die Kaiſer WilhelmBibliothek üderwieſen hat.

Der Profeſſor Eggeling zu Berlin iſt für die Amts
periode vom 1. Januar 1901 bis dahin 1904 zum Rettor der thier
ärztlichen Hochſchule zu Berlin ernannt worden.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde den Oberholzhauern Karl Lottze zu

Braunlage, Karl Heiſe und Georg Reupert zu Lauter-
verg a. H. das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Barnarb iter
Robert Werkhaupt zu Rüxleben im Kreiſe Grafſchaft Hohen
ſtein die Reitungsmedaille am Bande.

Der Herzog von Meiningen hat den Landrath Auguſt
Condray in Meiningen zum Regierungs- und vortragenden
Rath beim Staatsminiſterium ernannt.

Der Landrath des Kreiſes Hildburghauſen, Frh. v. Türcke,
iſt nach Meiningen, und der Landrath Götting in Sonneverg
nach SHildburghauſen veiſetzt. Der Bürgermeiſſer Marr
Salzungen kommt als Kresa ſiſtent nach Sonneserg.

Der Prvozeſz Sternberg in Berlin.
Die Anträge des Staaisanwalt-, die dieſer am Donnerstag

ſtellte, lauten, wie z. Th. ſchon mitgetoeilt, gegen Stern derg
eine Geſammtſtrafe von drei Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverluſt, gegen die Wender ſechs
Monate Gefängniß, gegen den flühtitſen Luppa Aus
ſetzung des Urt heils, weil noch HZdealkonkurrenz mit anderen
Vergehen dezw. Verlrechen vorliegt, und geſen die Scheding
drei Wochen Gefängnitßz. Wir laſſen nun den ausführ-
lichen Bericht folgen.

Der Verhandlung am Donnerstag wohnt Landge'ichtspräfident
Braun bei. Die neu geladenen Zeugen ſind zur Stelle, ebenſo die
Zeugin Schnörwange, die Mittwoch Arend durch den
Kriminalkommiſſir von Tresckow in einem Quartier in der
Alexandrinenſtraße ermittelt worden iſt.

Zunächſt werden mehrere Zeugen über den Leumund der
Schnörwange vernommen. Sie bekund'en faſt alle, daß dieſe ein
lügneriſches, ſittenloſes Mädchen iſt. Die Zeugin Schnörwange
ſchränkt einige früher von ihr abgegebene beſtimmte Ausſagen, die
u Ungunſten des Angeklagten ausfielen, dahin ein, daß ſie dieſeDaten nur vom Hörenſagen, von der Sauermann c. habe. Vorſ.:

Sind Jhnen von irgend einer Seite 8000 Mk. geboten worden
Zeugin Nein. Staatsanwalt: Von Wolf und der Stabs iſt doch
auf Sie eingewirkt worden Zeugin Wolf hat mir täglich das
Fahrgeld hierher gegeben. Er hat mir außerdem geſagt, daß ich dieWahrheit ſagen ſolle, ich würde ſpäter mein Gutes haben. Staats

anwalt Hat nicht Wolf Jhnen laut geſagt, Sie möchten die Wahr
heit ſagen und leiſe hinzugeſetzt: Sie brauchen ja den Angeklagten
nicht zu kennen Zeugin: Ja. Die Zeugin wird vereidigt.

Da von allen Seiten auf weitere Beweis aufnahme ver-
zichtet wird, wird dieſe endgiltig geſchloſſen und es be-
ginnen die Plaidoyers.

Der Staatsanwalt Braut weiſt im Eingang ſeiner Rede auf
die verſchiedenen Ausſagen der Frieda Woyda im erſten und zweiten
Prozeß hin. Wenn man nach den Motiven für dieſe Aenderung
der Ausfage ſucht, ſo war bei dem ungeheueren Maß von Beein-
fluſſungen, das bei dieſem Prozeß zur Anwendung gekommen der
erſte Gedanke nicht iſt die Frieda Woyda beeinflußt, ſondern
wer hat ſie beeinflußt Zunächſt lag der Gedanke nahe an
Blümkes zu denken. An dieſe iſt früh der Verſucher heran
getreten. Richtig iſt, daß Blümkes dieſe Verſuche der Polizei ge
meldet haben dem Schutzmann Stierſtädter, der darüber wachen
ſollte, daß keine dunkle Geſtalten ſich an Blümkes herandrängten,
haben ſie Alles mitgetheilt. Ais dem Stierſtädter die weiteren
Nachforſchungen bei Blümkes unterſagt waxen, da iſt
auch die Familie Blümke von iom abgefallen und hat die Briefe, die
Stierſtädter ihr geſchrieben hatte, an Wolf weitergegeben, deſſen Per
ſönlichkeit ich wohl nicht zu ſchildern brauche. Ein wirklicher Beweis

jenige ttagen, der ſie dazu verantaßt hat.

in

dafür, daß Blümke die Frieda Woyda wirklich deemflußt hat, iſt nicht
erbracht. Es giebt aber noch eine andere Löſung Blümfkes haben
thaeſächlich noch kein Geld befommen; es iſt auch nitt ſtrikte de
wieen, daß es ihnen, abgeſehen von den 15000 Mk. für die
Gründung eines Geſchäfts, verſprochen worden iſt. Aber haben wir
nicht geſehen, daß die Hoffnung auf den ſpäter dankbaren rn
Manchen bewogen hat, von ſeiner früheren Ausſage abzugehen
Tasſelbe iſt guch bei der Frieda Woyda der Fall geweſen.
Es iſt ſehr gut möglich, daß ſie hofft, bei Blümkes bleiben zu
können, wenn ſie beſireitet, daß mit ihr irgend etwas Unftitliches
paſſirt ſei, denn dann hat der Vormund keine Veranlaßung, ſie in
eine Beſſerungsanſtalt zu bringen. Vielleicht iſt auch das alte
Wort: „Schweigen iſt Gold!“ nicht ohne Einfluß auf das
Mädchen geweſen, vielleicht ſind ihre Reden von der Erbſchoft, von
dem ſpäteren B ſuch der hohen Schule nicht eitle Luftſchlöſſer, ſond rn
haben einen realen Untergrund. Erſt im letzten Sommer hat
ſie von der Erbſchaft geſprochen. Das iſt vielleicht nicht, wie die
Sachverſtändigen meinen, ein Ausfl ß ihrer Kunſt zu fabuliren,
ſondern der unvorſichtige Ausdruck der Hoffnungen, welche Frieda
bewegen. Wer ſchon jemals einen reuigen Menſchen geſehen hat, der
weiß. daß ein ſolcher Menſch ganz anders ausſieht, wie Frieda
Woyda. Wenn die Reue bei einem 12jährigen Mädchen durchdricht,
dann äußert ſie ſich durch einen Thränenerguß und ein ſolches
Mädchen zeigt danach in ihrem Auftreten ein ganz anderes Weien,
man ſieht es ihr an, daß ſie ſich von einer Schuld und Laſt be
freit have, ſie tritt dann frei und offen mit ihren Bekundungen
hervor. Ganz anders iſt es mit dr Frieda Woyda! Sie hat
keinen Menſchen anſehen können und ſich im No hfall immer damit
zu helfen geſucht, daß ſie ſagte: Das weiß ich nicht! Wenn jetzt
wirklich Reue bei ihr vorläge, dann würde dies doch dahin führen
müſſen, daß ein vlauſibler Grund für ihre früheren Lügen vorhanden
ſein müßte. Sie ſagt: Stierſtädter habe es ihr eingeredet. Jſt das
wahr Nein, es iſt nicht wahr! Dieſe Behauptung liegt in dem
ſelben ſcheußlichen Syſtem, in der Art, wie Stierſtädier hier zu Un
recht angegriffen worden iſt. Der Stgatsanwalt weiſt vann im Ein
zelnen nach, daß nichts von den vielen Beſchuldigungen an Stierſtädter
hängen geblieben iſt, Stierſtädter hat ſich als ein Minn gezeig', der
durch keine Verlockungen, weder durch eine Villa am G'enfer See noch
duſch andere Verſprechungen vom Wege der Pflicht abzuvringen war.
Allerdings, er hat ſich als Beamter des Ehebruchs ſchuldig gemacht
und dafür wird er die e zu tragen haben. Aber er hat unter
ſeinem Eide erklärt, daß es nur einmal geſchehen iſt. Und da iſt
denn Sternberg die geeignete W um auf Stierſtädter
den erſten Stein zu werfen. ie ganzen Ausſagen der Woyda
vor Herrn von Tresckow und dem Unterſuchungsrichter können un
möglich der Beeinfluſſung des Herrn Stierſtädter zuzuſchreiben ſein.
Frieda Woyda hat außerdem von dem, was Sternberg
mit ihr vorgenommen hat, nicht nur an Stierſtädter, ſondern

an andere Perſonen Mittheilung gemacht. Was
ebt uns denn nun eine Erklärung für die Anna

daß Frieda Woyda früher gelogen haben ſollte irhaben geyört, daß Frieda Woyda als Kind w ederholt ge ogen hat
und daß ſie als Kind mit anderen Kindern Unzüchtigkeiten vorge-
nommen haben ſoll. Tas iſt Alles, was dis dahin gegen Frieda
Woyda vorlag. Die Sachverſtändigen nehmen dies ohne Weiteres
als wahr an und gründen darauf ihre ſexuelle Veranlagung.
Ich nehme dies nicht als baare Münze, ich meine, dieſe Erzählungen
ſind meiſt als Hausk atſch anzuſehen. Und nun denken Sie ſich,
in ein ſolches Haus konmt ein Mann wie der Teiettivvorſteher
Schulze, ein Mann, der auf LVeſtellung Etbebruch treibt, der hier
auch ſonſt zur Genüge gekennzeichnet iſt und dem im Falle einer
Freiſpiechung Sternveigs 50 000 Mk. verſprochen ſind. Er erkundigt

ch bei en Frauen, was ſie vor 7 dis 8 Jahren von der Frieda ge
ſehen haben wollen und nun erzählen ſie dieſe Geſchichten, die ſie da
mals geſehen haben wollen. Es ſind dies Geſchichten, die unter
Kindern wohl mal vorkommen, um ihre Neugierde zu befriedigen.
Auch die ungezogene andläufige Redensart, die der Frieda nachgeſagt
wird, kann nicht beſonders ins Gewicht fallen. Es iſt richtig, daß die
Frieda Woyda kleine Unwahrbeiten geſagt hat. Aver daraus kann
man doch nicht folgern, daß ſie fähig in, eine ſo grotze und, wenn
es eine Lüge wäre, über alle Maßen und über alle Begriffe hinaus
ſchamloſe und rückſichtsloſe Lüge zu jagen. Mehrere
Perſonen haben auch die Frieda durchaus gelobt. Nun ſagen
die Sachverſtändigen, daß ſie ſexuelle Anlage habe. Aber
weshalb Der Fall Sternberg hat die Anregung dazu ge
geben. Hat Jemand ſie beeinflußt oder hat der Prozeß die Wirkung
gehadt, daß ſie den Entſchluß gefaßt hat, ſo zu werden, dann mog
den Fluch, dieſes Kind verdorhen zu haben, für ewige Zeiten der

Ferner iſt die Frage
auigeworfen: wenn ſie auch nicht gelogen hat und vielleicht Selbſt
erlebtes hat erzählen wollen, ſo iſt ihre Erzählung doch deshalb
unzuv rläiſig, weil ſie ſit die ganze Sache eingebildet hat. Die
Sachverſtändigen ſagen, ſie ſei zu fehlerhafter Wiedergabe des
Erkerten disronirt, und dazu fomme eine abnorme ſexuelie An
lage. Wenn für die Glaubwürdigkeit eines Menſchen in Betracht
kommt, ob er ſehr viele unzüchtige Handlungen vo genommen
hat, ſo würde wohl der Angetlagte Sternberg ver Letzte ſein, dem
min glauben darf. Das ärztiiche Guachten ſprigt auch nur
von Fehlern der Auffaſſung der Dinge und der Wiedergave des Er
leben. Jch halte es für vollkommen ausgeſchloſſen daß ein Knud
ohne jede Grundlage ohne es ſeibſt geſehen zu haven und ſelbſt
wenn es das geſehen hat im Stande ſein ſoll, aus eigener Ein
bildung beraus eine Geſchichte zu erfinden und Monate hindurch
konſequent ohne weſentliche Abweichung fenzuhalten ohne daß die
Sache irgendwie mit der Wahrheit übereininmmt. Dieſe meine An
nahme, daß die Einbildung nicht ſo in und nicht ſo ſein kann, wird be
ſtärkt durch die Erwägung wie die Sache an das Tageslicht
gekommen iſt. Fieda Woyda hat über ihre Erlebniſſe m keinem
Menſchen geſprochen ein ganzes Vierteljahr iang. Weshalb hat
Frieda Woyda ſo lange geſchwiegen Sie ſagt aus Scham!
Das dürfte nicht zutreffen. Der Frieda hat die Sache bei der
Fiſcher offendar Spaß gemacht, ſie wollte deshalb auch ganz gern
bei der Fiſcher bleiben und ſie hat keinen Grund gehabt, ihre eigenen
Sünden einem anderen zu veichten. Gewalt iſt bei ihr nicht an
gewendet worden. Jſt es nach alledem ausgeſchloſſen, daß Frieda
Wonyda bewußt gelo gen bat, giebt es keine Mor ve für ihren Umfall,
ſo muß man zu dem Reſultat kommen, daß Frieda Woyda damals
nach beſtem Wiſſen Erlebies erzählt hat. Das würde aver nicht
ausreichen zur Ueberrührung eines Mannes die Ausſagen eines
ſolchen Kindes können keine bündigen Beweismittel ab
geben. Aber es fommen noch viele Momente binzu,
Was Frieda Woeyda ausgeſagt bat, vehauptete ſie nicht von einem
ſittenreinen Mann, ſondern von einem Manne wie Sternberz Wir
wiſſen aus ſeinem Vorleben ſo viel, daß er ſeit vie en Jahren
in ausgedehntem Maße Edbebruch mit jugendlichen Perſonen be-
trieben hat, daß ſchon 1885 ein ſoiches Strafoerfahren gegen ihn
geſwwebt hat, welches aber fallen gelaſſen werden mußte, weil
obj ktiv feſtiand, daß damals das betreffende Mädchen den Eindruck
eines 16jährigen machte. Nun baben wir ja dank der eigenen
Unvorſichtigkeit Sternvergs eine ganze Reihe von Zeugen, die gegen
ihn ſprechen, vor Allem die Pfeffer. Von ihr haben wir alle die
Beſchuldigungen gehört, mit denen ſie das Verlangen Sternbergs
nach jungen Mädchen, die aber „noch nicht alte Weiber von 15 und
16 Jahren ſein durften“, llar darlegte, ferner alle die ſcheußlichen
Zumuthungen, die er ihr ſelbſt gemacht hat, als ſie hungerte und
darbte, und endlich die Frivolität, mit der er ihr, die ſich gegen dieſe
Zumuthungen mit dem Hinweis auf das Zuchthaus ſiräubte, ſagte
„Na, was machen für Sie ein paar Jahre Zuchthaus Das war
Sternberg! Auch andere Zeugen und die Schnörwange haben uns
Spezialfälle von den unzüchtigen Handlungen des Angeklagten mit
getheilt. Der gegen die Glaubwürdigkeit der Schnörwange voch zu
guterletzt inſienirter Sturm war geradezu „erſchütternd“. Die Schnör-
wange iſt ſicher keine Tugendverle, aber Geheimrathstöchter werden
ſich Gottlob nicht mit ihm abgegeben haben. Er hat ſich in dem
Schlamm der Straße bewegt, und wenn die Geſtalten aus dieſem
Schlamm hervorgeholt werden und nun vor Gericht erſcheinen, ſo
kann er ſich nicht darüber deſchweren! Er verkehrte in dem der
Unzucht dienenden Quartier der Margarete Fiſcher. Kein
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war pweifelhaft, daß er der Maler ſei, ſchließlich hat es auch
Margarete Fiſcher zugegeden. Er behauptet, er habe dieſe beſucht,
um mit ihr zu „plaudern“. Er hatte wohl in der Näbe noch mehr
jolche Plauder-Voudoirs gehabt. Sternderg iſt doch ein r
gebildeier Mann und Niemand wird es ihm glauben, da
er, wenn er auch in geſchlechtlicher Beziehung einen
unglaublich ſchlechten Geſchmack gehabt bat ſich gerade
eine Perſon wie Frau Miller zum Plaudern ausſuchen wird.
Was wollte die Fiſcher mit der Frieda Woyda? Doch nur für
den Angeklagten zu unſiulichen Zwecken. Die Angeklagte ſagt, er
würde doch nicht dem Mädchen 10 Pig. gegeben haben. Das will
gar nichts ſagen. Jn der Verhandlung iſt nichts vavon h rvor
getreten, daß der Angeklagte trotz ſeines Reitthums üdermäßig viel
für ſeine Gelüſte bezahlie und ſo dumm iſt er doch nicht, einem
ſolchen kleinen Mädchen ein Goldſtück zu geben, denn das wäre
gleich überall aufgefallen. Der Angeklagte ſagt: er hätte ſich doch
nicht in die Hände zweier Frauen begeben, die eine Erpreſſer
ſchraube ohne Ende gegen ihn in Bewegung ſetzen könnten. Auch
das triſft nicht zu. Die Fiſcher und die Wender konnten nicht
eidlich ais Zeugen gegen ihn auftreten, ſondern höchſtens als Mit-
ſchuldige. Und dann er hat ja auch die deiden Frauenzimmer
weageſchickt aus Angſt, daß ſie ſeine Schandthaten aufdecken
könnten. Jch bin der Ueberzeugung, daß er mit Fleiß ſeine Geld-
ſpenden an die Margarete Fiſcher ſo knapp eingerichtet hat, daß
dieſelbe nicht auf einmal in den Beſitz von 1000. Mark und damit
in die Lage kommen könnte, nach Europa zurückzukehren.Thatſächlich hat man der Grete Fiſcher auch Geld dafür geboten,
daß ſie falſch ausſagen ſolle. Wenn noch ein Zweifel beſtehen
könnte, daß Sternberg im Falle Woyda ſchuldig iſt, ſo wird dieſer
Zw ifel gelöſt durch den befannien Brief der Margarete Fiſcher
an die Pf. ffer. Aus den Umſtänden, wie der Brief gekommen und
gefunden worden iſt, kann abſolut kein anderer Schluß gezogen
werden, als daß er ein Geſtändniß enthätt. Deshalb iſt er der
Schlußſtein in dem Gebäude, das ich Jhnen voreführt habe, um
die Schuld des Angeklagten im Falle Woyda nachzuweiſen. Der
Fall Callis hat als ſolcher auszuſcheiden, aber er charakteriſirt doch
den Angeklagten. Die Callis hat unter dem Eide bekundet, daß
ſie mindeſtens ſechs bis ſiebenmal mit ihm zuſammengekommen ſei,
und auf die Vertheidigung haben die Szenen, die ſich abgeſpielt
haben, inſoweit Eindruck gemacht, daß die Grklärung abgegeben
wurde, Sternbeig wolle das nicht weiter beſtreiten. Die Teichert
lügt. Sie hat nach dem Bilde Sternberg urſprünglich erkannt und
ſagt jetzt, er ſei es nicht. Sie braucht ſa nicht zu ſchwören! Sie
hat 500 Mk. bekommen. Die Teichert war damals ſchon ein ver-
dorbenes Mädchen Sternberg hätte ſich ſagen müſſen, daß ſie auch
unter 14 Jahre alt ſein könne, und er hat ſich dies auch geſagt.
Es liegt alſo mindeſtens der dolus eventualis vor.

Iſt der Angeklagte alſo ſchuldig, ſo tritt die Frage nach
mildernden Umſtänden und nach dem Strafmaß heran.
Der Angelkagte Sternberg hat das vorige Mal milde Richter ge
funden und es kann im Fall Wonyda auf eine höhere Strafe, als
das vorige Gericht feſtgeſetzt. hat, nicht erkannt werden. Aber das
muß ich ſagen: wenn irgend einem keine mildernden
Umſtände re S werden können, dann iſt esder Angeklagte Sternberg. Wer ſich ſo ver-
theidigt, wie ſich Sternberg vertheidigt t

alleneht der mildernden Umſtände unter
mſtanden verluſtig. Was wurde nicht Alles auf-geboten, um die Wahrheit, nach der wir Alle lechzen, zu verdunkeln!

Was hat Sternberg durch die Art ſeiner Ver-
theidigung für Unheil angerichtet! Wenn er das
dereinſt vor ſeinem ewigen Richter verantworten
ſoll, was er über eine große Menge ſeiner Mit-
menſchen heraufbeſchworen, dann wirdihm wohl
jetzt ſchon die Laſt zu ſchwer werden. Man bedenke:
n Anwälte haben den Vertheidigertiſch verlaſſen müſſen, ein
ritter hat e ein Disziplinarverfahren zu erwarten Rechts

anwalt Dr. Halpert, welcher wohl wie eine Motte ins Licht geflogen
iſt, hat ſich ſchwere Unannehmlichkeiten zugezogen. Luppa hat ſich,
um ſeinem Herren zu dienen, ſchwerer Verfehlungen ſchuldig gemachtund flüchten müſſen, Kriminalkommiſſar Thiel, der Agent Wo und

Frau Stab n ſich in Haft, Popp und die Souchard ſind flüchtig
nd wer weiß, welche weitere Folgen dieſer Prozeß noch haben wird

Ein ſolcher Angellagter, deſſen ganze Vergangenheit in moraliſcher
und geſchäftlicher Beziehung ſkrupellos, rückſichtslos anrüchig iſt,
der es gewagt hat, den Dollar rollen zu laſſen gegen die ſtaatliche
Juſtiz mit ſeinem ſchnöden Mammon einzugreifen in einer Weiſe,
die einem das Blut in die Schläfen treiben möchte der ſeine
Millionen benutzt hat, um die feſten Säulen der Juſtiz ins Wanken
zu bringen, dieſer Mann, wenn er jetzt von der Juſti z
niedergeworfen wird, verdient keine mildernden
Umſtände. Jch beantrage wegen des Falles
Woyda die in der erſten Jnſtanz feſtge-ſetzte Gefängnißſtrafe von zwei Jahren,
wegen des Falles Teichert eine Zucht-hausſtrafe von zwei Jahren, und bitte dieſe
deiden Strafen zuſammenzufaſſen in eine Ge-
ſammtzuchthausſtrafe von drei Jahren. Außerdem
beantrage ich gegen Sternberg Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf fünf Jahre auszuſprechen.

Aura Wender hat ſich fortwährend als eine verkörperte
Lüge hingeſtellt und ſieht wohl nicht ein, daß eine Lüge dadurch
nicht beſſer wird, daß man ſie mit lächelndein Munde ausſpricht.
An ihrer Beirbeiligung fann kein Zweifel ſein. In beantrage gegen
ſie ſechs Monate Gefängniß.

Luvpa iſt plöglich in augenblicklicher Verwirrung, eigentlich
ohne ſeinen Wil'en geflohen. Es liegt nahe, daß außer dem
Verdacht der Begünſtigung auch der Verdacht der Ver'eitung zum
Meineide ihn trifft. Es liegt alſo Jdealkonkartenz mit einem
anderen Verbrechen vor, und da wir ihn nicht haben, ſo beantrage
ich die Ausſetzung des Urtveils gegen ihn. Das kann ich
aber ſazen: kriegen wir ihn, ſo wird er ſicher meyr bekommen als
ein Jahr.

Gegen die Scheding beantrage ich 20 Tage wegen Be-
günſtigung und 3 Tage wegen der Beleidigung im Gerichtsſaale,
insgeſammt 3 Wochen Gefängniß.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Querſurt, 20. Dez. (Bürgermeiſterwahl.) Von

den 67 Bewerbern um die hieſige vakante Bürgermeiſterſtelle waren
von einer Kommiſſion der Stadtverordneten fünf Bewerber beſonders
aus jewählt. Drei derſelben ſind nun auf die engere Wahl geſtellt.
Dieſelben haben ſich nach dem Feſte perſönlich hier vorzuneilen.

e. Dermsdorf, 19. Dez. (Feuerlärm.) Heute Abend wurde
unſer Dorf durch Feueriärm erſchreckt. In der zur Zeit leerſtehenden
Pfarre werden Renovirungsarbeiten vorgenonmen. Von unvorſich
tiger Hand war auf den geheizten Herdofen Wellen olz zum Trocknen
gelegt worden welches ſich entzündet hatte. Glücklicherweiſe wurde
die Flamme rechtzeitig entdeckt und ſo konnte weiteres Unglück ver
hütet werden. Aber mancher der zum Löſchen herbeieilte, wird an
einen Kleidern Spuren von den friſch mit Oelfarve geſtrichenen

änden als Andenken mitgenommen haben.
Schönebeck, 19. Dez. (Hohes Alter.) Im benachbarten

Glinde beging der Altſitzer und Fiſchermeiſter Haaſe in voller körper
licher und geiſtiger Rüſtigkeit ſeinen 98. Geburtstag.

Raguhn i. A., 19. Dez. (FgJum Weihnachtsfeſte.)Die Direktion der Vlaſchinendau- und Metalltuchfabrik Aktien-
vorm. Gottl. Heerbrandt in Raguhn in Anhalt hat mit

uſtimmung ihres Aufſichtsrathes ihrem grſammten im Geſchäft
thätigen Perſonal eine Gratifikation gewährt, deren Höhe
nach Anzahl der Jahre, die die Empfänger im Geſchäft thötig geweſen
nd, bemeſſen worden iſt. Es find darunter Beamte, Weber,äherinnen und Spulerinnen, die bereits über 30 Jahre der Fabrik

treue Dienſte geleiſtet haben. Dieſe Gratifikation ſoll je nach dem
erzielten Geſchäftsgewinn alljährlich wiederholt und wie in dieſem
Jabre e vor dem Weihnachtsfeſte ausgezahlt werden.

Altenburg, 19. Dez. (Landtag.) Zu der heutigen
Sitzung beſchäftigte den Londtag der Entwurf eines Bau ſetzes
für die Städte des Herzegthums. Ter Entwurf bezweckt eine den
neuen Anſchauungen und Verhältniſſen entſprechende Regelung des
Bauweſens. Jn Laufe der Berathung theilte Sigatsrath Dr. Stöhr
mit, daß eine geſetzliche Regelung des Verwaitunasſtreitoerfahrens
angeſtrebt werde es ſchwebten zur Zeit Verhandlungen zwiſchen den
thüringiſchen Staaten wegen LCrrichtung eines gemeinſchaftiichen
Oberverwaltungsgeri bts. Für heute Abend iſt eine zweite Sitzung
einberufen, um die Berathung der Bauvorlage zu Ende zu führen.
Morgen ſoll eine ſolche Vorlage für die ländlichen Ortſchaften des
Herzogthums erledigt werden.

Greiz, 19. Dez. (Dem Landtage) iſt auch eine Vor
lage detreffend den Uebertritt des Fürſtenthums von der ſächſiſchen
in die thüringiſch-anhaltiſche Staateloiterie zugegangen. Die Be
rathung iſt geſtern in einer geheimen Sitzung erfolgt. Eine weitere
Vorlage bezweckt die Aufbeſſerung des Dienſteinkommens der Volks
ſchullehrer auf dem platten Lande. Dieſe ſollen nach 24 Dienſt
jahren bei freier Wohnung ein Höchſtagehalt von 2100 Mk. bezieh n.

Sondersha ſen, 19. Dez. Landtag.) In der heutigen
Sitzung erledigte der Landtag das Staatsdienergeſetz, das mit einigen
von der Deputation zu Gunſten der Beamten vorgeſchlagenen
tritt angenommen wurde. Darauf wurde der Landtag ge
ſchloſſen.

O Leipzig. 20. Dezember. (Der Konflikt in der
„Leipziger Volkszeitung“.) Der Kampf zwiſchen dem
deutſchen Buchdruckerverbande und der „Leipziger
Volkszeitung reſp. der ſozialdemokratiſchen Leipziger
Parteileitung wird noch viel Staub aufwirbeln. Jn ſeiner
heutigen Nummer ſchreibt das Buchdruckerorgan, der „Correſpondent“,
der Verband, habe fünf Wochen lang verſucht, mit der kapitaliſtiſch
betriebenen „Volkszeitungs“Druckerei zu einer Verſtändigung zu
gelangen, aber vergeblich. Selbſt die anerkennungswerthen Be-
mühungen des Fraltionsvorſtandes hätten bei den Leipziger
Genoſſen nur taube Ohren gefunden, für die Leipziger Führer
habe ſich die Autorität der Bebel, Singer und Auer als
Quantité negligeable erwieſen. Alle Autorität im
Himmel und auf Erden, die Jnfallibilität in des
Wortes verwegenſter Bedeutung beanſpruchten für ſich
die Leipziger Parteileiter, die in ihrem ſtarren Non possumus
keinerlei vernünftigen Einwendungen zugänglich ſeien. So lägen
denn die Dinge heute ſo, daß an eine Einigung nicht zu
denken ſei. Alle Einigungsbeſtrebungen könnten nur eine Ver-
kleiſterung, einen faulen Frieden zur nern haben, und
daran habe Niemand ein aufrichtiges Jntereſſe. Es müſſe ein
reinigendes Gewitter, das jetzt mit elementarer Gewalt
hereingebrochen ſei, im Jntereſſe der Arbeiterbewegung geradezu ge
wünſcht werden, denn Leute, welche in ihrem Buchdrucker-
r alle Grundſätze der Arbeiterbewegung über

ord geworfen hätten, könnten nur durch die ſtärkſten Mittel
zur Raiſon gebracht werden. Die Cliquen-wirthſchaft, deren Kontrebande unter demSignum der Sozialdemokratie eingeſchmuggelt
würden, müſſe zerſtört, der unheilvolle Einfluß dieſer
Schwärzer geſellſchaft auf die Maſſen der Ar-
beiter müſſe gebrochen und dieſe Art Arbeiterbewegung in ihr
Nichts aufgel öſt werden. Rückſichtsloſer iſt der Sozial
demokratie die Maske noch nicht vom Geſicht geriſſen, und dieſes
kaum je in einem bürgerlichen Blatte unverhüllter gezeigt worden

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonuabend, 22. Dezember: Meiſt bedeckt, trübe, ſeucht
kalt, Niederſchläge, kälteres Wetter wahrſcheinlich.

Waſſerſtände.
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Beovachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwa ling.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines

Potsdam, 20. Dez. Verhaftung der Direktoren
der Spielhagenbanken.) Kommerzienxrath Sanden,
Direktor der Preußiſchen Hypotheken-Aktien-Bank, wurde auf Erſuchen
der Staatsanwaltſchaft zu Berlin heute Vormittag hier verhaftet
und zur Einlieferung in das Unteriuchungsgefängniß in Moabit nach
Berlin überführt. Auch der ſiellvertretende Direktor der Preußiſchen

HypothekenAktienbdank Puchmüller (Chmlottenburg) und der
Direktor der Deutſchen Grundſchuldbank Heinrich Schmidt
(Berlin) ſind verhaftet worden.

Tages-Warkttverichte.
Berlin, 20. Dezember. (Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
märk. 148 150 ob Bahn. Roggen, märk. 138 dis 139
ab Bahn, Mai 140,25 140,50 Gerſie, leichte inländ. Fulter
gerſte 134 dis 142 ſchwere do. 147— 154 ruſſ. 131 bis
137 Hafer, märk., mecklenb. und ponm. fein 149,00 160,00
märk., mecklenb., vomm. und preußiſcher mittei 138,00--148,00
do. gering 136 bis 137 ſchleſiſcher und poſenſcher mittel 138
bis 144 do. gering 135,00- 137,00 ruſſiſcher 134 bis
138 Mais, Mixed 109,50--110,00 frei Wagen. Erdbſen,
inländ. und rufſ. Futterwaare 146--160 A. Weizenmehl 00 loko

18,50 bis 21,50 MRoggenmehl 0 und 1 loko 17,90 bis 19,10
Weizenkleie, grobe 9,60 bis 10,09 feine 9,40 bis 9,60Roggenkleie 950 10,00 Nittaasbörſe: Weizen, märk. 765 Gr.

149,50 frei Mühle, Mai 157.25--157 Juli 159,25--159
Roggen, märk. 137.75--138 ab Bahn, Dez. 138,25 Mai
140,50 140,75--140,50 Hafer, märk., vomm. undmecklenb. fein
148 bis 159 märk., pomm., mecklenb. und preuß. mittel 137
bis 147 gering 135 bis 136 voſenſcher und ſchleſ. mittel
137 bis 143 gering 134--136 ruſfſ. 134--137 Dez.
136,75 Mais, amerik. Mixed 109,50--110 frei Wagen,
Dez. 108,75 109 A. Weizenmehl 00 18,50 bis 21,50 Roggen
mebl O und 1 17,90 vis 19,10 Rüböl, Dez. 60,60 A. Br., Mai
60,50 c Spiritus 44,60 Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich):
Weizen Dez. 150,75 Mai 157,00 Juli 159 Roggen
Tez. 138,50 Mai 140,50 Juli 140,25 Hafer Dez.
136,75 Mai 134 Juli 133,50 Mais Dez. 109 Jan.
109,50 Mai 106 Rüböl Dez. 60,60 Mai 60.50
Mehl Dez. 18,05 Ac., Jan. 18,15 Mai 18,50

Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.

20. Dezember 1900.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen e Hafer
Uckermark 140 150 132--140 5 128--155
Mittelmark, Prignitz 144--146 133 1471 134 150 135 150
Neumark 145--149 135 141 133 144 140 150
Lauſttz 148 155 141 145 142 145 146 150Magdeburg 146 146 i 145Altmart 145 150 140- 145 140- 150 135 148
Merſedurg öſtl, d. Mulde 143 52 142 149 150—161 149 150

do. weſti. d. Mulde 140 147 140 144 145--165 138-150
Erfurt 140 146 150 152 155--180 126--132
Stettin (Bezirk) 143 148 123 137 132 150 124 136
Anklam (Platz) 143 130 138 128Greifswald (Platz) 140 128 S SDanzig 152 153 123 126 135 123Thorn 146 150 130 136 S 13) 134Elbing S S 120 128Jnſterburg S 125 115 120Breslau 136 153 136 142 132 150 127--132
Militſch 150 151 140 144 1490--142 129--134
Fran kenſtein 153 158 141 144 143 148 120--124
Schönau (Kagtzb.) 146 153 145--150 132 140 120 128
Poſen 140 150 129 136 129 110 128 140Bromberg 143 148 126--132 130 130--135
Bojanowo 1521 1378 130 125Marne 141--142 135--136 127 128 122 123
Kiel 145- 1473 135- 140 142 134-140Hadersleben 142--148 130--134 S 1179
Neumünſter 140 143 130 137 1223 135142— 150 138--148 145 180 125--155Hannover Süd

144 150 132 145 128--141 120--168do. Elbe, Weſer
do. Weſt 136--142 S 130 120 124Münjſterland 150 158 141 149 143 151 131--139

Weſtf. Jnduſtriebezirk 155- 1628 143 151 132--140 138
Sauerland 1528 136 144 138 124 129Paderbornerland 154 162 140 145 S 130--135
Kaſſel 150 153 S 135d) Nach vrivater ECrmitteiung

Stadt 755 g. p. 712 g. b. l. 573 g. p. l. 450 g. p.

Berlin 150 139 148Stettin 146 133 150 133Königsberg i. Pr. 147 123 S 121Breslau 154 142 150 132Poſen 150 134 140 134Hannover 150 148Neuß 162 139 128Mannheim 176x 148 2 142Hamburg 148 138 136e) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unrerſchiede.

am :0. Dez., am 19. Dez,
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 77 Cts. 169, 25. 169,00

CEunicago n Dez. 697 Ets. „167, 5 166,50
Lwerpool Febr. 5 ſo. 118/, d. 178,00 17850
Odeſſa lokto 86 Kop. 168,00 168,06
Niga loko 89 Kop. 169,25 1 9,25163,00 163,75

„16 25 165/25
14275 142,75

g3 Paris. e. 2005 fes.on Amſterdam nach Köln Mäcz 177 hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. ioko 56 Ets.

C deſſa r laofo 71 lop, 148,0 148,90Riga loko 70 Koo. „146,00 146,00Amſterdam nach Köln. März 127 dl. fl. 14275 14275
Rewyork nach Berlin Mais Dez. 467/, Cts. 109 90 108,25

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 20. Dez.

Preiſe ſtür 50 Kilogr. Ledend, d. Sidlautgewim.

Zum Berlantfe l. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſKanden ocr3. d 3. d 3. d tauft verkait

26 Rinder, S S S S S S S Sdavon 1 Ochſen, S S 31 S S7 Färien, 33 S 31 S 28 7 S14 Küde, 32 S 29 S 26 2 14t Guüen, 39 28 251 Kälder, 45 S 38 33 116 Hammel, Schafe, c S 27 S 15davon Lämmetr, S S S a S S S250 2qweine, davon S h S s S 229) 30250 Landſchweine, S 57 86 S 62 220 30Ungariſce, S es S S S
Geſchäftsgang: flott.
Seſammtuftrieo dieſer Woche 81 Kinder Ochſen, 10 Färſen, 59 Klihe, 10 Buken),

65 Kälver, 40 Schafe, 269 Schweine (369 Landſchweine, Ungarn
Zuſammen 535 Schlachtthiere.

TZondon, 19. Dez. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren 3020 Stück Hornvieh, 10 560 Stück Schafe.
Bezanlt wurde per Stone von 8 Vid. für Hornvieh geringere
2 sh. 10 d., mittlere 4 sh., prima Quolitär 4 sh. 10 4., Schaſe
geringere 3 sh. 2 d., mittlete 5 sh. 2 d., prima Qualität 9 eh.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 20. Dezember. Weizen ſlill, volſteiniſcher loco
135-152. Lapfiate 134 136. Roagen ſtill, ſüdruiſiſcher ſtill,
cif. Hamburg 103--107, do. loco 105--110, mecklenvingiſcher 132
We 143. Mais ſtill, 1073, Laplata 91. Hafer ſtill. Gerite
tiul,

Wien, 20. Dezember. Weizen ver Frühjahr 7.77 Gr., 7,78
Br., per MaiJuni Gd., Br. Roggen ver Frühjahr 7,62 Gd.,
7,63 Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais ver Maiuni 5,18
Gd., 5,19 r. Hafer per Frühjahr 5,96 Gd., 5,98 Br.

Peft, 20. Dez. Weizen loco unverändert, do. per April 7,47
Gd.. 7,48 Br., do. ver Oktober 7,62 Gd., 7,63 Br. Roggen per
April 7,21 Gd., 7,22 Br. Hafer ver April 5,66 Gd., 5,67 Br.
Mais per Mai 1901 4,86 Gd., 4,88 Br.

Varise, 20. Dejember. (nfangsbericht.) Weizen matt, per
Dezember 20,05, ver Januar 20.30, ver Januar April 20,70, ver März
Juni 21,20. Roggen ruhig, ver Dezember 15.50, ver März-
Juni 15.75.

Varis, 20. Dezember. (Schlußßbericht.) Weizen malt, per
Dezember 19.05, ver Januar 20,40, per Januar- April 20,75, ver
e 21,30. Roggen ruhig, per Dezember 15,50, per März
Juni 15,75.



Antwerpen, 20. Bez. Witzen vehaupter. Roggen ruhig

Amſterdam, 20. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per Rovember Roggen auf Termine ruhig, per
März 127, do. per Mai 129.
ch London, 19. Dezember. An der Küſte 1 Weizenladung an

geboten.
New-Pork, 20. Dez. (Telegramm.) Rotber Winter Weizen

loco 78, ver Dezember 771, per Januar 771, ver März 79
r Mai 70 Mais ver Dezember 46 per Januar pern Sie Sie 275 idefracht 25 2 a 23

Chieago, 19. Dezember. Telegr. Wenen ver Dezember 697
per Januar 72 Mais per Dezember 40x,

4 ZuckerHamburg, 20. Dezember. (Schlusbericht.) Rüden Rohzucker

a n l e za anca ver Dezember 9,22 ver Januar F, ver ruar perMärz 9471 ver Mai 96h, ve Auguſt 9.80. Be hauptet
London 20. Dezember. 62 Proz. Javazucker loes 12

nominell. Rüben- Rohzucker 9 h. Käufer ſtetig.

Hambdurg, 20. Dez. (Antangsbericht. Kaffee, Good average
Santos Dezember 29 25, März 30,25, Mai 30,75, September 31,25.
Unregel mäßig

Hamburg, 29. Dez. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good
average Santos, Tezemder 30,00 G., März 31,00 G., Mai 31,75 G.,
September 32,00 G.

Habre, 20. Dezember. (Anfanosbericht.) Kaffee in New Pork
ſchloß mit 15 Points Baiſſe. Rio 5000 Sack, Santos 22 000 Sack.

n Zufuhren für geſtern.
Havre, 20. Dezember. (Schlußbericht.) Kaffee good average

Santos Dezember 37,00, März 37,25, Mai 37,50. Tendenz
Behanptet.

Amſterdam, 20. De emer. Java-ſtaffee gooh ordinary 32.
Petrolenm.

Bremen, 20. Dezember. Perroieum. Faß zollfrei. Standard
white loco 6,85 bez. Hr.

Hamburg, 20 Dezember. Petroleum ſtill. Standard white
loco 6,75 Br.

Anwerpen 20. Dez. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 184 bez. und Br., ver Dezember 181 Br., per Januar
18 Sr., ver Jannar-März 182 Br. Ruhig.

New-PYort, 20. Dezember. (Telegramm). Petroleum Standard
white in NewYork 7,75, do. in Philadelphia 7,20, do. (in Refined
Caſes) 8,55 do. Credit Balances at Oil City 107.

Epiritus.
Nordhaufeu, 19. Branntwein 40 Vol. für100 grg (105 106 Lir.) 5800 60.00 M. Branmwein 45 Vol.

für 100 Küogr. (106 107 Kr.) 6400- 66.00 Mi., onne Faß ad

mer notirt
Hamburg, 20. D Sviritus ſtill, Dezember 17 G.,DezemberJanua: 17,50 t 17,50 G. v
Paris, 20. Dezember. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig,

Ter der 31,00, Januar 31,25, Januar- April 31,50, Mai Auguſt

Paris 20. Dezember. Schlußbericht. Spiritus matt,
Dezember 30,75, Januar 31,00, Januar April 31,25, Mai Auguſt

Magdeb 20 Den Erbvſen, gelb Kochen 18,00 bis
urg, 20. mb. e zum en24.00 Mk., Seeinbonnes Werigo 1800 8800 Mk., Linien 18,00

dis 40,00 Mk., alles für 100 g.
Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.

Köln, 19. Dezember. Rüdöl loco 68,00, Mai 6550.
e PHamburg, 20. Dezember. Rüböl ruhig loco 63.00.

Hamburg, 19. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 37 Mk.,
do. raff. in Tierces Marte Armour's Special Mk., do. do.
Chamoerlain, Roe u. Co. 38/, Mk., do. do. Choice Grocery 384 Mk.,div. Marken 379 38 Mt. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Varis, 20. Dezember. (SchlußBericht.) Rüböl matt, Dezbr.
72,00, Januar 72.75, Januar- April 72.50, ai- Auguſt 63,50.

ewYort, 20. Dezember. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,37, do. Rohe und Brothers 7,55.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Dezember. Kartoffelſtärke und Mehl 17.75 Mk.
Hambvurg, 19. Dezember. Karroffelſtärfe, prima Waare prompt

171 17 Mk., Liefer. Jan. -Febr. 171/ 17 MRk., Kartoffeimebl,
prima Waare prompt 17 18 MRk., Lieferung Jan.-Febr. 17, bis
18 Mk., Superior Stärke 179 18 Mt., Suwerior Ment 18
bis 181 Mk. ver 100 Kilogramm.

Magdeburg, 20. Dezember. Esfartoffeln 4,50-5,00 Mk. für
kg.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg 20. Dezemb. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis

1,04 Mt., von der Keute 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,80-—-4,80 Mk.

u

110
Qua

Pfa., lleine 55-65 Vfg., nkleine 105--110 Pfa., däniſche 125 Pfg., An große
70

80 i kleine 35— 45 Pfa., Rothzungen 40-50 Schollen,

Schellſſ g.kleine 22 25 Vfg., Cabliau, große 20 25 kleine 18—25 Pfg.
Seehecate 22--25 Lengſiſch 12 18 Vfa., uſiſch 12--14 Pfa.,

Lachs, roth. Vfa., Elblachs Pfa., Silberlachs Pfa-,
55
Lachsforellen 110--200 Pfg., Zander 50 60 Pſg., Flußhechte 50 bis

Vfa., Barſe 30--45 Pfg., Brachſen Pfa., Schnepel
30 35 Pfg., Hummern, lebende 190--210

Stroh. Heu.
M 20. Richtſtroh 5 59 6 50 M., Krumm

ſtroh 3,50--4,00 Mk., eu 7.50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle

ling

und Wolle.
8 T 20 Dezember. Baumwolle. Ruhig. Upland midd
oco
Liverpool, 20. Dezember. (SchlußBericht.) Baumwolle

Umſatz 6 000 Ballen, davon für Spekulation und Exvort 500 Ballen.

Per
Middling amerikaniſche Lieferungen d

Dez. Jan. 52 Käuferpreis, Ver Mai uni e Käuferpreis,
Jan.Febr. 5 Käuferpreis, Juni- Juli 55 Käuferpreig,
Febr. März 5 Verk.Preis,“ FuliNuguſt 52 Käuferpreis,
März- April 5 Käuferpreis, Aug.Sept. 422 Verk.-Preis.
AprilMai 510 Verk.-Preis, Sept.Okt.

Metalle.
Amſterdam, 20. Dezemver. Bancazinn 69.50.
London, 20 Dezemb. Silder 29 Lſtrl. ChiliKupfer 71

Lſtrl., ver 3 Monate 72 Lſtri., Blei ſpan. 16 Lſtrl., engl. 16*7,
Lrl Zinn 116x Lftrl.. Zink 188 LſtrlGlasgow, 20. Dezember. (Schlußvbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 61 h d.
Rio de Janeiro, 19 Dezember. Wechſel auf London 9

Verantwortlich für die Redaktion Br. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſfönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Jnſerate verantwortüch
O. Brakel, Halle a. S.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von RendelSkeinfels zu Halle (Saale).

Beſondere Hrilage zur

BI. Halle (Saale),

Was koſtet ein Liter Milch zu erzeugen?
Ueber die Erzeugungskonen eines Liters Milch ſind im

Laufe des gegenwärtigen Jahres verſchiedene Angaben mehr
ſeitig gemacht worden, insbeſondere zu dem Zweck, geplante
Erhöhungen des Milchpreiſes zu rechtfertigen. Die Angaben
ſchwankten meiſt zwiſchen 12 und 15 Pfg. Die Höhe dieſer
angeblichen Erzeugungskoſten mußte berechtigtes Bedenken er
wecken, da ja nur eine verhältnißmäßig kleine Zahl der milch-
erzeugenden Landwirthe ſich in der bevorzugten Lage befindet,
ihre Milch durch unmittelbaren Verkauf nach Städten oder in
eereinzelten Ausnahmen durch Herſtellung feinſter Weichkäſe zu
inem Reinerlös von 12 Pfg. oder gar darüber zu verwerthen.

Demgegenüber ſich nun B. Martiny in der Molkerei
Zeitung (Berlin) wie folgt:

Die meiſte Milch wird, in Norddeutſchland wenigſtens,
durch Butterbereitung verwerthet. Als gute Ausbeute gilt ein
Pfund Butter aus 14 Liter Milch, und jede Molkerei iſt äußerſt
ufrieden, wenn ſie im Jahresdurchſchnitt ihre Butter, nach
Abzug der mit ihrem Verkauf verbundenen Koſten das Pfund
3 1,00 Mk. verwerthet. Nicht minder hoch würde die rück
tändige Mager- und Buttermilch mit 3 Pfg. vom Liter der
verarbeiteten Vollmilch eingeſchätzt ſein. Dagegen mößte, aus
weislich der in Menge vorliegenden Rechenſchaftsberichte von
Molkereien, ein Anſatz der Betriebskoſten von 1,2 Pfg. auf
das Liter verarbeiteter Vollmilch als höchſt mäßig erſcheinen.
Als Reinverwerthung für 14 Liter Milch ergiebt ſich hiernach

1 Pfund Butter. 1,00 MkMager und Buttermilch 14 x 3 Pfg. 0,42
uſammen 1,42 Mk.ab Betriebskoſten 14 1,2 Pfe, I7

Reſt 1,25 Mk.
d. i. für 1 Liter 1,25 getheilt durch 14 rund 9 Pfg.

Sollte nun, wenn die Erzeugungskoſten von 1 Liter Milch
15 Pfa. betrügen, die Mehrzahl der deutſchen Landwirthe
wirklich jahrein jahraus auf jedes Liter erzeugter Milch baare
s Pfg. zuſetzen, oder m. a. W. ſollten ſie, wenn eine Kuh im
Durchſchnitt jährlich 2800 Liter giebt, die bei deren Haltung
abfallenden 200 Ctr. Dünger mit 2800 0,60 168 Mk.,
Streumittel und Ausfuhr ungerechnet, den Centner Stalldünger
alſo mit einem Aufwand von mehr als 84 Pfg. erkaufen, während
er ihnen durch die Feldgewächſe in drei oder vierjähriger Frucht
folge doch höchſtens 25-—30 Pfg. einträgt?

Leider waren die angegebenen Erzeugungskoſten von einem
Liter Milch nur kurzhin behauptet worden es fehlte die An-
gabe des Weges, auf dem man zu den Zahlen gelangt war,
und die Angabe von Thatſachen, aus denen die Zahlen hervor
gegangen waren. Aufmerkſame und einigermaßen ſachkundige
Rechner ſahen ſich alſo einem unerklärbaren Räthſel gegenüber.

Einen Schlüſſel zur Erklärung vermag vielleicht ein Auf
ſatz eines namhaften Landwirthſchaftschemikers zu geben, der
unlängſt durch verſchiedene Fachzeitſchriften, z. B. auch das
Landw. Wochenblatt für SchleswigHolſtein, ging. Jn dieſem
Aufſatz, der die Gewinnungskoſten und den Nährwerth der Kuh
milch zum Gegenſtand hat, werden die Gewinnungskoſten wie
folgt berechnet:

Aus 17 Wirthſchaften ſind durch Umfrage die im Durch
ſchnitt auf eine Kuh verabreichten Futtermengen und von einer
Kuh gewonnenen Milchmengen ermittelt, und von den Futter
mitteln u. a. bewerthet worden

1000 kg Wieſenheu mit 4,50 Mk.
Kleeheu 5,90Stroh und Kaff 2,20
Runkelrüben 1550
Steckrüben 9,90

Danach beliefen ſich die täglichen Milcherträge einer Kuh
auf 8,0 bis 14,0, im Durchſchnitt auf 10,6 Liter und wurder
die Futterkoſten für 1 Liter Milch berechnet auf 6,3 bis 13,1

im Durchſchnitt auf 9,6 Pfg.
„uUnter Berückſichtigung noch anderer wirthſchaftlicher Ver

hältniſſe,“ ſo ſagt der Verfaſſer, „kann man 10 Liter Milch
als einen guten durchſchnittlichen Milchertrag bezeichnen und
die täglichen Futterkoſten, mit gewiſſen Schwankungen für
die einzelnen Wirthſchaften und Jahre auf 1,00 Mk. 4
500 kg Lebendgewicht veranſchlagen, ſo daß die Futterkoſten
im Durchſchnitt für 1 Liter Milch mindeſtens 10 Pfg. betragen.“

Hierzu rechnet der Verfaſſer an Arbeitslohn, Stallmiethe
Verzinſung des Anlagekapitals, Verſicherung, thierärztlichem
Beiſtand, Verluſten, Abnutzung von Geräthen, Antheil an der
Steuern, und Einſtreu, unter Zugrundelegung eines mittelgroßer
Bauernhofes ſeiner Gegend mit 10 Milchkühen, für deren Be
dienung eine weibliche Arbeitskraft erforderlich ſei, nach Abzu
des Düngerwerths, auf 10 Kühe im Jahr 777 Mk., d. i. au
1 Kuh täglich 22, alſo auf 1 Liter Milch 2,2 Pfg., und gelang
ſo zu folgenden Schlußſätzen:

„Der Landwirth muß daher, ſelbſt bei thunlichſt niedriger
Anrechnung der War ſowie ſonſtigen Haltungskoſten und bei
thunlichſt hoher Bewerthung des Stallmiſtes im Allgemeinen
wenigſtens 12 Pfg. für 1 Liter Milch einnehmen, um die
ſämmtlichen Unkoſten zu decken. Dabei hat er denn für ſeine
eigene Mühewaltung noch nichts; erſt bei einem Preis von
etwa 15 Pfg. für 1 Liter Milch wird die Milchviehhaltung

J unter hieſigen Verhältniſſen zur Zeit anfangen, für ihn gewinn
bringend zu werden.“

Ungefähr denſelben Gedankengang verfolgend und geſtüßr
auf ähnliche Unterlagen, mögen vielleicht die Urheber der Ein
gangs erwähnten, ebenfalls auf 12 bis 15 Pfg. lautenden An
gaben der Erzeugungskoſten eines Liters Milch ſich ihre w.
zurecht gelegt haben. Das wäre recht traurig. Noch viel
trauriger aber iſt die Erſcheinung, daß in ihren a
fehlgreifende Landwirthe von Seiten eines Mannes der Wiſſen
ſchaft auf Jrrwegen erhalten und beſtärkt werden, die nur zu
falſchen Vorſtellungen über das Weſen des Landwirthſchafts
betriebes und über die Beziehungen der einzelnen Betriebszweige zu
einander, ſondern auch zu Verwirrung wirthſchaftlicher Begriffe
und damit zu verkehrten und ſchädlichen Maßnahmen führen müſſen

Wohl pflegen die geiſtigen Fähigkeiten der Landwirthe vor
manchen der übrigen Volksgenoſſen im Allgemeinen nicht ſehr
hoch eingeſchätzt zu werden, meiſt darum, weil in den Vor
ſtellungen des Volkes noch etwas vom „dummen Bauer“ aus
der Vorzeit zurückgeblieben iſt. Allein, kann denn der Verfaſſer
jenes von den Eewinnungskoſten der Milch handelnden Auf
r wirklich glauben, auch der allerdümmſte Bauer ſolle ſich
o wenig auf ſeinen Vortheil verſtehen, daß er, ſtatt ſein Heu,

ſein Stroh, ſeine Nüben zu den angegebenen Preiſen ſchlank
hinweg zu verkaufen, es vorziehen würde, mit Verfütterung
dieſer vermeintlichen Marktwaaren an Milchkühe ſich abzumühen
welche, weit entfernt den erforderten Aufwand an Anlage und
Betriebskapital zu decken, oder die durch ihre Haltung bedingte
Arbeit bezahlt zu machen, oder gar für die Uebernahme der
damit verknüpften unausgeſetzten Aufmerkſamkeit, Sorge undGefahr einen auch nur heſareidenen Lohn zu gewähren, im
Gegentheil ihm fort und fort eine baare Zubuße auferlegen, die
ihn über Kurz oder Lang zu Grunde richten müßte Nein,
ſo urtheilsloſe, ſo wirtyſchaftsuntüchtige Landwirthe giebt es nicht
und kann es nicht geben denn käme ausnahmsweiſe einmal ein
ſolcher vor, ſo müßte er, weil ſeine wirthſchaftliche Stellung
unhaltbar wäre, den Berufsgenoſſen ein warnendes Beiſpiel

alsbald verſchwinden.
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d Bild iſt zu wenig erquicklich, um länger dabei zu ver
weilen.

Wie aber ſoll denn nun bei Berechnung der Erzeugungs-
zoſten eines Liters Milch vorgegangen werden, da man dieſe

J kennen müßte, um zu wiſſen, ob es vortheilhaft genug
ſei, chwirthſchaft zu treiben, oder ob nicht andere Betriebs
zweige einen größeren Nutzen abwerfen würden

Wie die Frage zu beantworten ſei, das möge ein einfaches
Beiſpiel zeigen

Geſetzt, ein Fabrikant von Meſſerklingen ſtelle in denſelben
Arbeitsräumen guch Nähnadeln her, leite die Fabrik ſelbſt, ver
wende für die Klingen und die Nadeln den gleichen Stahl,
habe für beide Betriebszweige eine gemeinſame Dampfmaſchine,
einen gemeinſamen Oberaufſeher, einen gemeinſamen Buch-

alter, gemeinſames Fuhrwerk u. dgl., und wolle die den
tellungskoſten der Nähnadeln berechnen, ſo wird er nicht den
Gedankengang verfolgen, daß von dem Anlagekapital in Grund
und Boden, Gebäuden und Maſchinen und von deſſen Ver
inſung, von der Verſicherung von den Anſchaffungs
oſten des Stahles, von den Hetriebskoſten der Dampfmaſchine,

von den Gehältern der gemeinſamen Bedienſteten u. ſ. w., ein
nach Schätzung zu bemeſſender Antheil auf die Klingen undein anderer an die Nadelin zu rechnen und dem Letzteren noch

der Betrag der ausſchließlich für die Nadelfabrikation gemachten
Aufwendungen hinzuzurechnen ſei, ſondern er wird von ſeinen
geſammten Betriebsausgaben die geſammten Betriebseinnahmen,
ausſchließlich derjenigen für verkaufte Nadeln, abzieben und in
dem Reſt die Herſtellungskoſten der angefertigten Nadeln er

Weiſe urkundlich nachzuweiſen.

blicken. Setzt man, ſtatt Herſiellungskoſten, Beſchaffungs- oder
Ankaufskoſten, ſo läßt ſich die Sache an einem noch einfacherer
Beiſpiel verdeutlichen Jemand kauft für einen Geſammt:
betrag einen Tiſch und ein Dutzend Stühle, und will der
Erwerbspreis der Stühle feſtſtellen ſo ermittelt er den Wert
des Tiſcheg, der, vom Geſammtbetrag abgezogen, die Koſten der
Stühle finden läßt.

Ganz in derfelben Weiſe muß der Landwirth verfahren,
der die Herſtellungskoſten irgend eines feiner dem Geſammt
organismus der Wirthſchaft entſprungenen Erzeugniſſe feftſteller
will. Die Rechnung muß ſich ergeben aus den thatſächlich be
ſtehenden Verhältniſſen, darf nicht aufgebaut ſein auf willkür
lichen J oder gar aus der Luft gegriffenen, jeder
wirklichen Möglichkeit entbehrenden Annahmen. Will man alſo
in einer Wirthſchaft die Erzeugungskoſten eines Liters Milch
ermitteln, ſo hat man von ſämmtlichen Wirthſchaftsausgaben
die ſämmtlichen Wirthſchaftseinnahmen mit Ausſchluß des für die
gewonnene Milch erlöſten Betrags abzuziehen. Der Reſt ſtellt
getheilt durch die Zet der gewonnenen Liter Milch, die Er
geugungskoſten eines Liters Milch dar.

Es wäre freudig und dankbar zu begrüßen, wenn von den
jenigen Landwirthen, die ſich einer geordneten Buchführung be
fleißigen, einige ſich der kleinen Mühe unterziehen wollten, die
wirklichen Erzeugungskoſten der Milch in der angedeuteten

Selbſiwerſtändlich kann das
Ergebniß derartiger Berechnungen maßgebliche Bedeutung nur
haben in den Fällen, wo die Milcherzeugung einen in den
gebenen Umſtänden begründeten Hauptzweig des landwirthſcha
lichen Betriebes bildet.

Eine neue Konſervirungsmethode des Rübenkrautes.
Vortrag gehalten im landwirthſchafilichen Verein Bernburg von Herrn Fabrikbeſitzer L. WüſtenhagenHeckliggen.

Die Frage der Rübenblätterverwendung iſt ſchon wiederholt
der eingehendſten Prüfung unterzogen worden. So hat Prof.
Zuntz im Auftrage des Vereins der Deutſchen kerinduſwie
im Jahre 1894 einen Vortrag gehalten mit dem Thema:
„Sind Bedenken gegen die reichliche Fütterung von Rübenblättern geltend zu machen welcher Vortrag darin gipfelte,
daß mit der errvz ſehr vorſichtig umgegangen werden muß
wegen des giftigen Oxalſäuregehaltes der Blätter.

Dieſem Vortrage ſchloß ſich im Jahre 1896 ein weiterer
an über „Das Ergebniß der Fütterungsverſuche mit Rüben
blättern“, welcher darlegte, daß in der That durch ſtarke
Fütterung derſelben infolge des hohen n a tes der
Blätter Knochenbrüchigkeit bei den Thieren hervorgerufen würde,
ja, daß ſogar unter Umſtänden bei ſtarker Fütterung der Tod
eintreten könnte. Es wurde empfohlen, mit der Fütterung
zunächſt langſam vergeben damit ſich der Thiermagen an das
Futter gewöhne, und dann ſtärkere Gaben zu nehmen. Jn
dieſem Vortrage wurde auch erwähnt, daß es ſich urſprünglich
mit um die Frage gehandelt habe, ob es ſich eventuell lohnen
würde, die Rübenblätter zu trocknen, um dadurch ihren ganzen
e an Nährſtoffen zu konſerviren. Herr Prof. Zunt ſagt
jedoch:

„Jch habe auf Grund der Werihberechnungen, die Herr
Profeſſor Herzfeld in der veröffentlicht hat, und auf
(Brund analoger Werthberechnungen, die man ja leicht an Hand
der zahlreichen Analyſen anſtellen kann, dieſe Frage erwogen
and glaube, daß die Menge von Rährſtoffen, die man gewinnen
wird, wenn man die Blätter trocknet, ſtatt ſie einzumieten,aicht groß genug iſt, um die Koſten einer künſtlichen Lrocnung

u decken, daß alſo einfach die Geldfrage das Trocknen ver
bietet, während ganz gewiß das Trocknen der Blätter an der
Luft, wie es in kleinen Wirthſchaften ja oft geſchieht, und wie
vir behufs der Fütterungsve im Laboratorium auch aus
jeführt haben, ſich als eine ſehr empſehlenswerthe Maßnahme
darſtellt. Wir haben uns überzeugt, daß die Thiere dieſes
rockene Futter ganz außerordentlich gern nahmen, und daß es
zich, wenn es nicht in allzu großem Uebermaße gegeben wird,
icher ein ſehr bekömmliches Futter iſt, dem auch die ab
tübrende Wirkung, die ja die friſchen Blätter in hohem Maße
haben, doch wohl nicht in dem gleichen Maße zukommt, wie den
riſchen Blättern.“

Meine Herren! Auch ich beſchäftigte mich ſeit dem Jahre
592, wo es mir gelungen war, die Melaſſe durch Trocknung
nit den Diffuſionsſchnitzeln zuſammen beſſer zu verwerthen und

hierauf ein Patent zu erhalten, mit der Frage der Trocknung

Zerkleinerung, machte jedoch ſo viel Schwierigkeiten, da

des Rübenkrautes. Es gehörte jedoch nach den Veröffent

th dazu, dieſe Sache weiterzuführen. Trotzdem gewann za
im Laufe der Jahre immer mehr di Ueberzeugung,
Werth des getrockneten Krautes ein i ſich
eventuell das Trocknen lohne, und ließ von den Trocken- Ver
ſuhrrt die ich im Jahre 1894 angefangen und im Jahre 1

falls anzreifelten.
Neuerdings iſt auch von anderer Seite v des

Rübenkrautes erkannt. So veröffentlicht Herr Albert Müller,
Landwirth und KonſervenFabrikant in der Raſemühle bei
Göttingen, in der „Deutſchen landwirthſchaftlichen
Nr. 79 des Jahrgangs 1899 einen ſehr intereſſan ufſatz,
ebenſo in Nr. 76 des Jahrg 1900 mit ähnlid
rechnungen, wie ich ſie dem Kaiſerlichen Patentamte im Jahre
1896 und 1897 vorgelegt habe. Herr Profeſſor Lehmann in
Göttingen und Herr Amisrath VibransWendhauſ
ebenfalls verſchiedene Veröffentlichungen darüber gegeden, ſodaß
ich jetzt die Zeit für gekommen erachte, meine im Laufe der
Jahre mit der Rübenblättertrocknung gemachten Erfahrungen und
Erfindungen die mir im Jahre 1896 und 1899 patentirt ſind,
der en i drart De berg ich im Herbſt 1894 den

Wie ſchon erwähnt, ma rbſt 1894 den erſten
Trockenverſuch (die Verſuche konnten ja immer nur während
zweier Monate des Jahres gemacht werden, woraus ſich auch
die lange Zeit des Probirens erklärt). Das Kraut wurde,
es vom Felde kam. auf einer Rübenſchneidemaſchine zerkleinert
und dann unter Umrühren in einem Kalzini getrocknet
Wie nicht anders zu erwarten, waren die Theile mehr oder
weniger verbrannt. Die in Halle angefertigte Analyſe ergab

16 Proz. Feuchtigkeit,
2,49 verdauliches Eiweiß,
3,64 unverdauliches Eiweiß,
0,66 4 Fett,

15,18 Rohfaſer,
31,05 UAſche, de ſtic
28,98 verdauliche ſtickſto ExtraDas Furter hat 55,35 5 Freie ktſtofe,

Letztere ſind ſo gering, weil ein Theil des Futters ver
brannt war. Die Zerkleinerung, d. h. eine r

ich von

2

der Verfolgung der Sache Faſt abgekommen wäre, wenn nicht
die vorhin erwähnten Vorträge des Herrn Profeſſor Zuntz und
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h Schwierigkeiten machte das Hauptpatent erhielt ichp

ch ſtellte mir im Laufe der Jahre folgende Aufgaben
behufs Konſervirung der Rübenblätter:

1. Reinigung derſelben von Schmutz, Sand, kleinen
Steinen u. f. w.
theit 2. Vermindeyung des giftigen Oxalſäuregehaltes der Blatt

eile.
3. Erhaltung des Zuckergehaltes der Kopftheile.
4. Zerkleinerung des geſammten Materials

Trocknen desſelben behufs Aufbewahrung
Meine Herren, von dieſen fünf Punkten iſt der eine ſo

wichtig wie der andere. Der Reinigung wendete ich zunächſt
meine Aufmerkſamkeit zu. Das grüne Kraut hat, befonders im
naſſen Herbſt, 10 bis 20 Prozent Schmutz und Sand an ſich.
Diefer Schmutz hindert ein freudiges Freſſen der Thiere, be

das tig Produkt und beeinträchtigt die Analyſe reſp.
z Futterwerth des Materials. Man hat vorgeſchlagen, das

raut behufs Entfernung des Schmutzes zu waſchen. Dieſen
Weg hielt ich nicht für praktiſch. Einestheils wäſcht ſich der
Sand noch mehr in den eigentlichen Rübenkopf hinein und
nderentheils wird auch der nachfolgende Trockenprozeß durch
das anhängende Waſſer unnöthig belaſtet, da dasſelbe erſt
wieder mit Koſten weggetrocknet werden muß. Ich reinige das
Kraut, indem ich es erſt auf dem Felde eine Zeit lang abwelken
laſſe und dann dieſes Abwelken künſtlich im Trockenapparate
fortſetze, indem ich heiße Luft darauf einwirken laſſe. Das
Rübenkraut ſchrumpft dadurch äußerlich zuſammen und läßt,
ſobald ich dasſelbe in einer Trommel bewege, den trockenen
Sand fahren, ich ſiebe ihn ab. Dieſes Abſieben geſchieht
a agen während des ganzen Trockenprozeſſes. Das Ab

lkenlaſſen auf dem Felde hat noch einen anderen Zweck. Da
durch, daß das Kraut in der Sonnenwärme und im Thau
83 Regen an der Luft liegt, tritt eine Zerſetzung der giftigen

xalfäure ein, die je nach dem Wetter mehr oder weniger fort
ſchreitet. Meine Herren, mit der Konſtatirung dieſer bisher
ges intereſſanten Thatſache hat es eine eigene Be
wandtniß.

Es war mir n en, durch die Art des Trocknens bei
meinem Verfahren die Oxalſäure aus dem Rübenkraut zu ent
fernen reſp. zu verringern und gleichzeitig den Zuckergehalt zu
konſerpiren. Dieſe beiden Thatſachen ſtanden ha lich
im Widerſpruch mit einander und waren nicht zu erklären, denn
die Oxalſäure gebrauchte zu ihrer Zerſetzung hohe Temperatur
und der Zucker andererſeits kann hohe Temperaturen nicht ver
wagen oder er zerſetzt ſich mit. Das Kaiſerliche Patentamt

verlangte aber eine Erklärung dieſes Widerſpruches. Nach
langem Hin und Herrathen kam ich auf die Vermuthung, daß

das Rübenkraut auf dem Felde vielleicht ſchon eine Zerſetzurbezäglich der le erleide, und 3 errn Geheimra
Prof. Dr. Maercker-Halle über Bekanntgabe dieſer Vermuthun
darum, mich bei der Unterſuchung und Konſtatirung dieſer T
ſache zu unterſtützen, was er auch gern that und
folgendes Gutachten er

„Die in Jhrem Auftrage durch den Aſſiſtenten der Verſuchs
Station Dr. A. Felber ausgeführten Unterſuchungen
folgendes Reſultat ergeben:

J. Dr. Felber entnahm und unterſuchte zunächſt Probenvon Rübenblattern, welche e Felde in abgeſchnitt
uſtande längere oder kürzere Zeit lagerten, um feſtzuſtellen,
eim Lagern eine an Oxalſäure ſtattfände, welche

zur Abnahme derſelben führe.

Verſuchsreihe 1.
Die Rübenblätter und Köpfe wurden am 13. Auguſt 1898

von den Rüben getrennt und an folgenden Tagen unterſucht,
Die Beſtimmung der Oxalfäure in den Blättern erfolgte p
Ausziehen mit verdünnter Salzſäure, Zuſatz von Ammoniak un
Chlorkaliumlöfung. Der gewonnene Niederſchlag wurde filtrirt
und ſtark geglüht, von ſeinem Gewicht die durch die Unter
ſuchung ermittelte Menge Eiſenoxyd und Thonerde abgezog
u J der übrig bleibenden Menge Oa0 der Oxalſäureg

erechnet:
Journ. Nr. Datum Feuchtigkeit Aſche alſäure in der

S Proz. Proz. T h1006 16/8 s 2,60s 31/8 7720 6,15 8,15il6s a 76.16 910 236Verſuchs reihe 2.
Die Rübenblätter und Köpfe wurden am 29. Auguſt von

den Rüben getrennt und an folgenden Tagen unterſucht:

Journ.„Nr. Datum Feuchtigkeit Aſche n in der
Proz. Proz. Trockenſubſtanz Proz

1100 31/8 84,55 3,90 3,951170 16/9 76,90 7/85 3,35
1298 13/10 69,35 11,05 1,74

Verſuchsreihe 3.
Die Rübenblätter und Köpfe wurden am 15. tembezr

von den Rüben getrennt und an folgenden Tagen unterſucht:

1171 16/9 81,10 5,45 3,641294 13/10 70,00 9,32 2,20Aus dieſen Zahlen ergiebt ſich, de ſchon beim Lagern be
gewöhnlicher Temperatur in den Rübenblättern Zerſetzungs
erſcheinungen vor ſich gehen, durch welche ſich der Orxalſäure-
gehalt erheblich verminderi. Ob ſolches durch eine direkte
Oxydation zu Kohlenſäure, wie ſie von Bizio Zeitſchrift fü
Chemie 1870, 51 nach GSazetta chemica italiana 13, 357
beobachtet worden iſt, oder durch die Mitwirkungen von Mikro
organismen erfolgt, haben unſere Verſuche nicht entſchieden
jedenfalls beſteht aber, wie obige Zahlen lehren, eine ſehr
weſentliche Verringerung der Oxalſfäuremengen durch das
Lagern ſchon bei niedriger Temperatur, welche dadurch daß die
Rüben beim Trocknen längere Zeit t eine ſchon der Oxal-
ſäure günſtige Temperatur gebracht werden, vorausſichtlich noch
ſtärker werden dürfte. Dies beſtä 3 die in nächſter Nunnner

h Mittheilungen“ zur öffentlichung gelangender

Schluß folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
Einrichtung von Futterplätzen für die geſiederte Welt.

Viele unſerer Singvögel müſſen im Winter elend verhungern, weil
ſie kein Futter finden können. Die Einrichtung von Futterplätzen
für die geſiederte Welt im Winter kann daher nicht dringend genug
empfohlen werden. Man iſt vielfach der Meinung, es genüge,

erſt dann einzurichten, wenn hoher Schnee liegt. Dieſe
Meinung iſt jedoch falſch. Bei unſeren Waldvögeln dauert es ſehr
(ange, bis ſie zutraulich werden und die Futterplätze s es
ſei denn, daß die grimmigſte Kälte ſie dazu zwingt. Aus dieſem
Grunde ſind ſchon jetzt Futterplätze anzulegen und mit Futter zu
deſtreuen, dann werden im Winter die Vögel die Scheu allmählich
zerloren haben und den Platz aufſuchen. Die Frage wie ſollen
Futterplätze angelegt und womit ſollen dieſelben beſtreut werden,
beantwortet die „Hannov. Land und Foriwirthigaſri e Zeitung“
folgendermaßen Für Meiſen bringt man ca. 2—3 Meter vom Boden
im Geäſte eines Baumes ein Brett, das mit vorſtehenden Leiſten

verſehen iſt, an und beſtreut dieſes mit Hanf, Rübſen Kürbis un
Gurkenkernen, hängt daneben ungeſalzenen Speck (Spegſchwarte
Knochen mit Fleiſchreſten u. ſ. w. Beſſer iſt es, wenn Speck ob
Speckſchwarte an den Bäumen feſtgenagelt wird, weil ſonſt die
Thierchen an den hängenden fetten Sachen herumturnen und ch die
Flügel mit Fett beſchmutzen. Hernach nehmen die Vögel ein Sand
bad, der Sand klebt feſt, der Vogel kann infolgedeſſen nicht liegen
und fällt dem Federraubzeug zum Opfer. Für Haubenlerchen, Finken,
Hänflinge, Goldammern und Grünfinken ſind Futterplätze im Felde,
möglichſt an ſonnigen Abhängen in der Nähe eines Gehölzes herz
richten. Jſt weder Gebüſch noch größeres Gehölz vorhanden, fo
empfiehlt es ſich, den Futterplatz zum Schutze gege Raubzeug nit
Dornſträuchern zu bedecken. Damit die Thiere den Futlernkas
leichter finden können, werden in unmittelbarer Nähe desſelden
Roggen und Haferhalme umhergeſtreut oder aufgehängt. Solche
Futterplätze ſind auch von Nutzen, wenn im März hoher Schnee
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fällt, um alsdann die Feldlerchen und andere früh aus dem Süden
rückkommende Vögel einen gedeckten Tiſch finden zu laſſen. Für

ſſeln und Amſeln ſind Futterplätze in Gärten, in denen ſich viele
träucher und Bäume mit tiefſtehenden Aeſten befinden, geeignet.
er Schnee darunter wird entfernt, der Platz mit Laub bedeckt und

auf dieſem das Futter, beſtehend aus getrockneten Beeren (Ebereſche,
Hollunder, Weißdorn 2c.), kleinen Apfelſchnitten und kleinen Stückchen

ekochten Fleiſches, ausgeſtreut. Für Zaunkönige und Brunellens man einen Haufen Reiſig möglichſt ſo dicht an, daß größere

ögel nicht durchſchlüpfen können. Alsdann wird ein Brett hinein
n und dieſes mit Mehlwürmern (todten), Ameiſeneiern und ge

chtem Fleiſch belegt. Wo es irgend angängig, ſtelle man auf jeden
Futterplatz ein Gefäß mit lauwarmem Waſſer, thunlichſt auf einen
erhitzten Ziegelſtein, damit das Waſſer nicht ſo leicht friert. Je
re Futterplätze eingerichtet werden, deſto beſſer iſt es für die ge

änger.
Das Landvolk als Kraftquelle. Die Sicherung der Exiſtenz

dedingungen unſerer Landbevölkerung liegt ſchon darum im allgemeinen
tereſſe, weil nur von ihr der Erſatz für die in und

nduſtrieſtädten allzu ſchnell verbrauchte Volks-raft kommen kann. Die induſtrielle Entwickelung eines Landes
wird ungeſund und trägt den Keim des Verfalles in ſich, ſowie ſie
der Landbevölkerung mehr Menſchen entzieht, als dieſe
ohne Gefährdung h Beſtandes abgeben kann.
Das zeigt ſich deutlich in England, dem ausgeſprochenſten Jnduſtrie
und Handelsſtaat. Nirgend auf der Welt, mit Ausnahme vielleicht
von Japan, find die Vorbedingungen für Entwickelung eines ſolchen
Staates ſo günſtige wie dort. Schon ſeit längerer Zeit aber macht
ſich ein relativer Rückgang der engliſchen Jnduſtrie
und des Exporthandels bemerkbar. Darauf wies der nach
a Dozententbätigkeit an der Univerſität Glasgow (wegen
einer mißbilligenden Aeußerungen über die engliſchen Greuelthaten

in Südafrika) von ſeinem Lehrſtuhl verdrängte Dr. Tille kürzlich
in einem Vortrage hin. Nach den im Kaſino zu Lübeck gemachten
Zngeten des Vortragenden hatte ſich die Waarenausfuhr Englands
in den 680er Jahren jährlich um durchſchnittlich 181 Millionen,
im nächſten Jahrzehnt noch um 140 Millionen geſteigert.

er Jahren verminderte ſich dieſer jährliche Zuwachs
auf durchſchnittlich 40 und im letzten Jahrzehnt
gar auf 8 Millionen Mark. Das iſt, wenn man die gleich
getige roße Zunahme des Exports anderer Länder berückſichtigt, ein
eträchtlicher relativer n eine ſehr große prozentuale Ver

minderung des engliſchen Antheils am Welthandel. Dr. Tille
beſtritt ausdrücklich, daß dieſe in England Beſorgniß erregende Er
ſcheinung etwa auf die infolge vermehrten Wettbewerbes anderer
Länder erſchwerten Abſatzbedingungen zurückzuführen ſei. Dieſer
vermehrten Konkurrenz habe die Ausdehnung des Waarenmarktes
vollſtändig das Gegengewicht gehalten und deshalb hätten ſich in
England auch keineswegs Waarenvorräthe aufgehäuft. Dr. Tille
eht den einzigen Grund für dieſes ſo ſtark verminderte Wachsthum
r induſtriellen Entwickelung Englands darin, daß der Zuſtrom

von Arbeitskräften ſich erſchöpft habe. Woher ſoll
auch dieſer Zuſtrom in England kommen, nachdem dort die Land
a hre durch den Freihandel dezimirt, nach-
Pem weite, früher fruchttragende und Menſchen ernährende Acker
flächen in Weide und Jagdgründe verwandelt ſind England hat
die Quelle ſeiner Volkskraft ſelbſt ruinirt, eskann nicht Wunder nehmen, wenn ſie mehr und mehr aufhört zu
ließen. Leider ſind wir auf dem beſten Wege, dem engliſchen Vor

bilde nachzueifern. B. L.Wirkung des Kalkanſtrichs auf die Rinde des Stammes
Da immer noch einzelne Obſtbaumbeſitzer die Wirkung des Kalk
nſtrichs auf die Rinde des Stammes als eine ſchädliche anſehen, ſo
wurden 1896 an der Königl. Lehranſtalt in Geiſenheim 8 Zwetſchen
däume, in einer Reihe ſtehend und von gleichem Alter, zu einem
Verſuch benützt, wobei zwei Stämme in dieſem und den darauf-
folgenden Wintern ganz mit Kalkmilch, zwei weitere Stämme auf
der unteren, zwei auf der oberen Hälfte der Stämme und zwei
Stämme zur Kontrole gar nicht beſtrichen wurden. Der Anſtrich
hat in dieſer Zeit in keiner Weiſe nachtheilig auf das Befinden der
Bäume eingewirkt, dafür aber eine glatte Rinde zur Folge gehabt,
während die Rinde der unbeſtrichenen Stämme und Stammtheile in
natürlicher Weiſe etwas riſſig und aufgeſprungen iſt. Eine Ver
dickung der beſtrichenen Stammtheile hat in deutlich wahrnehmbarer
Weiſe nicht ſtattgefunden. Man darf nach dem Ergebniß dieſes
Verſuches ſagen, daß der Kalkanſtrich den Obſtbäumen nicht ſchädlich
iſt. und ſogar wenn man annimmt, daß eine glatte Rinde lebens
fähiger iſt, als eine riſſige und aufgeſprungene, den Bäumen nützt.

Ueber Milzbrand. Wie ſchnell unter Umſtänden der Milz“
drandvirus wirkt, das beſchreibt der Kreisthierarzt Kiſſuth-Guhrau
in der „B. T. W.“ an einem intereſſanten Falle. Ein Dominium
des Kreiſes Guhrau erhielt aus Oſtpreußen 60 Stück Rinder zur
Maſt. Die Thiere wurden Vormittags 9 Uhr beim Ausladen auf
der Endſtation völlig geſund befunden, um 11 Uhr wurden ſie auf
eine Koppel getrieben, wo ſie mit großer Gier ſie hatten unter
wegs nichts bekommen fraßen. Nachmittags 2 Uhr verendete
ein Thier, nachdem es ſich kurze Zeit vorher auffallend unruhig be
nommen hatte, drei andere erkrankten ebenfalls unter den in Milz-

brandgegenden bekannten Erſcheinungen, von denen noch werkere
wei ebenfalls verendeten. Die am nächſten Tage vorgenommeneSeiten wie auch die bakteriologiſche Unterſuchung ergaben Milz

rand.Die Srrung für dieſen ſchnellen Verlauf findet J
Kiſſuth in dem Umſtande, daß infolge des 24ſtündigen Faſtenswährend des Transports die Reſorption der mit dem Futter e

genommenen Sporen von dem halbleeren Darm aus eine ſ
energiſche und vollkommene war, und daß wie nach anhaltender
trockener und heißer Temperatur oft beobachtet worden die Sporen
in großen Mengen zur Aufnahme gekommen ſein mußten.

Gartenraſen im Herbſt. Eine weit verbreitete Anſicht iſt es
daß das von den Bäumen und Sträuchern auf den Raſen herab
fallende Laub nicht nur dem Raſen nicht ſchade, ſondern dazu bei
trage, daß er ſich im Winter gut erhalte. Das iſt gänzlich falſch
Wo hin und wieder vielleicht ein Laubblatt auf den ſonſt gut ge
haltenen Raſen fällt und verfault, da ſchadet das e dem Raſen
nicht, wo aber Laubmaſſen dicht herunterfallen liegen bleiben
fault das Gras gar bald und es entſtehen dann, den Fäulniß-
herden entſprechend, große kahle Stellen im Raſen. Heinrich Hein-Koppervahl bei Kiel giebt im „Praktiſchen Rathgeber im Obſt un

r 3 folgende Belehrung über Behandlung von Gartenraſen
im Herbſt:

Das regelmäßige Schneiden des Raſens ſoll bis tief in den
Herbſt hinein je nach Erfordern fortgeſetzt werden, damit der Raſen
platz mit möglichſt kurzem Graſe in den Winter komme. Nur ein
kurzer Raſen von dauernden Gräſern widerſteht jeden Nach
theil den widrigſten Einflüſſen des Winters. Der bfall, welcher
eeignet iſt, dem Raſen zu ſchaden, tritt oftmals ſchon zeitig ein.
anz beſonders zeichnen ſich durch frühes Laubabwerfen manche

Linden, Roßkaſtanien und Ahornarten aus, ſo daß man an jedem
Spätſommertage ſchon genöthigt wird, das Laub vom Raſen zu ent
fernen. Wo der Raſen kurz gehalten wurde, iſt die Arbeit keine
eitraubende: das Laub kann durch Abfegen je nach Umfang derRaſenplaäve oft in kurzer Zeit entfernt werden, wogegen langes Gras

auf dem Raſenplatze die Arbeit ungemein erſchwert. Ob nun ſo
oder ſo gethan muß ſie werden. Das Laub darf nicht auf
dem Raſſen liegen bleiben, denn ſchon in einfacher Schicht
liegend, erſtickt es das darunter befindliche Gras und verurſacht
ebenſo gut kahle Stellen im Raſen wie lange lagerndes Gras.

w. guten Raſengräſer bedürfen im Winter keinerlei Schutz
decke. Ebenſo wenig bedürfen ſie einer Düngung in Geſtalt einer
dicken Miſtlage. Eine ſolche würde, anſtatt zu nützen, eine ähnliche
Wirkung hervorbringen wie eine dichte Laubſchicht, d. h. unter der
dicken W würden die harteſten Raſengräſer ohne allen
wer verfaulen.

ie Pflege, welche man im Herbſt dem Raſen angedeihen laſſen
ſoll, beſteht außer r Schnitt darin, etwa von Ende Oktober ab,
jedenfalls aber, ehe Schneefall zu erwarten iſt, an einem
trockenen Tage den Raſen wie folgt zu düngen:

Auf je 20 qm S bringt man eine Schiebkarre voll
alten, durchgelegenen, guten, feingeklopften Dünger oder ebenſo viel
kräftige Kompoſterde, welcher man in Boden, der nicht ſchon
ſandig iſt Sand zuvor hinzugethan hat. Ob man nun Dünger
oder Kompoſterde verwendet, immer müſſen dieſe Dungſtoffe gleich
mäßig auf dem Raſen ausgebreitet werden. Nachdem die ganze zu
düngende Raſenfläche auf dieſe Weiſe gedüngt und der Dünger oder
die Kompoſterde hinreichend abgetrocknet iſt, wird das Dungmaterial
mittelſt eines PiaſſawaBeſens durch Hin und Herfegen derart
leichmäßig vertheilt, daß nichts davon auf Haufen liegen bleibt,
ondern Alles zwiſchen den kurzen Grasblättern verſchwindet. Iſt
dieſe Arbeit verrichtet, ſo folgt ein gleichförmiges Walzen desRaſens. Dadurch werden die Dungſtoffe an die GSrasſtauden
gedrückt und den Wurzeln nahe gebracht. Das Schneiden darf nicht
verabſäumt werden, da, wie ſchon geſagt, nur ein kurzer Raſen aus

dem ſtrengſten Winter Trotz zu bieten im
ande iſt.

Fandwirlhſchaftliche

a Buch führung
nach einfachem und dovppeltem Syſtem unter Berückſichtigung de

Selbſteinſchätzung iehrt gründlichit das

ERrste Kaufm. Unterrichts-Institut
S Ferdinand Simon,

Magdeburg, Victoriaſtraße 2.
Gerr. 1870.

TDrug und Verlages von Otto Thiele. für den Anzeigentheil verantwortlich O Brakel, deide in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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